
1,25 M. durch SDoken ins
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis? Monatlich für Abholer

aus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung

Streib uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes. WeamAmtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, J
e

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Pfg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von J

an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigencnnahme vormittags 10 Uhr, größere Anzeigen tags zuvor.

KRoebklamezeile 40 nzeigen

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 125 Sonnabend, den 25. Oktober 1930 32. Jahrg.

e eNeues in Kürze.
Die Landvolkführer wurden vom Reichspräſidenten

empfangen, dem ſie über die augenblickliche Lage und die For
derungen des Landvolks Vortrag hielten.

Noch immer iſt die Urſache, die die Kataſtrophe von Als-dorf geſchehe hat von W Sachverſtändigen nicht feſt
geſtellt worden.

Reichstagspräſident Löbe und Reichsinnenminiſter Dr.
Wirth haben auf dem Bundestag des Deutſchen Beamtenbundes
über das Verhältnis von Regierung und Beamtentum ge
ſprochen.

Jm Bayeriſchen Landtag wurde zwecks Sagtierung des
Haushalts ein Neuentwurf des Schlachtſteuergeſetzes ange

nommen. e e
Arbeitsloſigkeit und Arbeitszeit.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die ungeheure Not der
Erwerbsloſigkeit an ſich, die Erſchütterung der Reichs
finanzen durch die wachſenden Anſprüche der Reichs
verſicherungsanſtalt und der Kriſenfürſorge, vor allem
aber auch die Bedrohung der Gemeindefinanzen von
dem Augenblick an, in dem die Ausſteuerung ein Maſ
ſenproblem größten Stiles wurde, alle ſozial verant
wortlich Denkenden dauernd beſchäftigt. Vorſchläge der
verſchiedenſten Art tauchen auf, und es iſt notwendig,
ſie alle mit der Gewiſſenhaftigkeit, die ſich angeſichts der
Not von ſelbſt verſteht, zu prüfen.

Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung hat eine
Unterſuchung der Frage veroöffentlicht, ob die Arbeits
loſigkeit durch Verkürzu

ren de iguden Arbeitsämtern gezählt wurden, 2,3 Millionen auf
die Jnduſtriearbeiterſchaft entfallen und daß nur für

ſie grundſätzlich die Frage der Streckung überhaupt zur
Diskuſſton geſtellt werden kann. Von den 10,5 Mil
lionen Jnduſtriearbeitern ſind ſchätzungsweiſe 8,2 Mil

0r r

nung der Arbeitszeit überwundengeſtellt daß von den Und ſo den wirtſchaftlichen Effekt des Geſamtbetriebsten da a derer un ne e rkreen ühigteſenae
be

lionen beſchäftigt. Jn dieſen 8,2 Millionen ſind nun aber
auch alle Kurzarbeiter enthalten; ihre Zahl läßt ſich
nur mit Hilfe der Gewerkſchaftsſtatiſtik ſchätzen und
dürfte etwa 1,8 Millionen betragen, ſo daß etwa 6.4
Millionen Arbeiter voll beſchäftigt ſind, das heißt: die
wöchentlich tariflich feſtgeſetzte Arbeitszeit arbeiten. Nur
für ſie kommt alſo von vornherein die Frage einer Ver
kürzung der Arbeitszeit zugunſten der Wiedereinſtellung
Erwerbsloſer in Frage, denn diejenigen Betriebe, die
bereits gezwungen ſind, um ihre Belegſchaft durchzu
halten, verkürzt zu arbeiten, können ſelbſtverſtändlich
nicht gezwungen werden, neue Arbeitskräfte einzuſtel
len. Für die übrigen kann man auf Grund der tat
ſächlich geleiſteten Arbeitsſtunden eine mechaniſche Rech
nung aufmachen, die rein zahlenmäßig ergibt, daß bei
einer allgemeinen Herabſetzung der Arbeitszeit von 48
auf 44 Wochenſtunden ſtatt 6.8 Millionen 7,5 Millionen
Arbeiter erforderlich ſein würden, um das gleiche Ar
beitsquantum zu verrichten. Rein rechneriſch würden
damit 0,7 Millionen Arbeiter vom Arbeitsmarkt ver
ſchwinden. Bei einer Reduftion auf 40 Stunden würde
dieſe mechaniſche Rechnung eine Mehrbeſchäftigung für
1,5 Millionen Arbeitskräfte erreichbar erſcheinen laſſen.

Damit ſind gewiſſermaßen die ſtatiſtiſchen Möglich
keiten gezeigt, die jedoch nichts über die Durchführungs
möglichkeit ſagen, ſondern höchſtens erkennen laſſen, daß
über dieſen Rahmen hinaus von vornherein jede Er
örterung gegenſtandslos ſein würde. Um zu erkennen,
was innerhalb dieſes Rahmens erreicht werden kann,
bedarf es einer Beurteilung der Wirkung der Arbeits
zeitverkürzung auf den Produktionsprozeß ſelbſt. vor
allem aber auch der regionalen und branchenmäßigen
Arbeitsverhältniſſe. Das Verhältnis zwiſchen Arbeits
loſigkeit und Beſchäftigung, das in den genannten Zah
len zum Ausdruck kommt. erlaubt zwar ein Arteil dar
über wie groß im Durchſchnitt des Deutſchen Reiches
der Beſchäftigungsgrad iſt, bietet damit aber keine Un
terlage für die praktiſche Durchführung der vorgeſchlage
nen Maßnahmen. Tatſächlich iſt der Grad der Arbeits
loſigkeit in den einzelnen Teilen des Reiches ganz ver
ſchieden. Was nun für die einzelnen Gebiete des
Reiches gilt, gilt in noch erhöhtem Maße für die ein
zelnen Branchen des Wirtſchaftslebens. Jm allgemeinen
kann doch der Ausgleich nur innerhalb der einzelnen
Branche vollzogen werden, da der Branchenwechſel in
großem Umfang nur bei ungelernten Arbeitern möglich
iſt. Branchen, die unter den wirtſchaftlichen Schwierig
keiten der Gegenwart beſonders leiden, müßten aber,
wenn das Projekt durchführbar ſein ſollte. Facharbeiter
oder ungelernte Arbeiter in Branchen abgeben, denen
es verhältnismäßig beſſer geht.

Und wie ſieht es nun innerhalb dieſes verkleinerten
Rahmens aus? Da ergibt ſich zunächſt, daß die Arbeits
zeitverkürzung auf jeden Fall eine Erhöhung der Pro
duktionskoſten zur Folge hat. Das Verhältnis zwiſchen
Arbeitsanlauf und effektiver Arbeitszeit wird notwen
digerweiſe um ſo ungünſtiger, je kürzer die Arbeitszeit
iſt. Dazu kommt, und das erſcheint vom betriebswirt
ſchaftlichen Standpunkt als das Entſcheidende, daß das
Verhältnis von Kapital und Arbeitskräften im einzel
nen Betrieb durchaus verſchieden iſt. Nur diejenigen
Betriebe, die mit relativ wenig Kapital (Maſchinen,
Apparate uſw.) und relativ viel Arbeitskräften arbeiten,
können ein Arbeitszeitverkürzung und eine entſprechende
Vermehrung der Arbeitskräfte ohne Minderung des
Nutzeffekts des Betriebes durchführen. Ueberall dort,
wo das Anlagekapital eine größere Rolle ſpielt, ent
ſteht mit der Frage der Arbeitszeitverkürzung und
Mehreinſtellung ſofort die Frage der Verteilung der
Arbeitskräfte auf die Betriebsmittel. Sie iſt nach zwei
Seiten hin problematiſch. Einmal handelt es ſich dar
um, daß in manchen Betrieben die Verwendung der
Arbeitskraft nicht kontinuierlich, ſondern nur gruppen
weiſe vergrößert werden kann. Das ſind Betriebe, in
denen gewiſſe Maſchinenanlagen mit den dazu notwen
digen Hilfseinrichtungen eine Art Produktionseinheit
bilden, die nur als Ganzes ſtillgelegt oder neu in Be
trieb genommen werden kann. Es kommt hinzu daß
ſtillgelegte Betriebsanlagen techniſch oder vom Geſamt-
effekt des Betriebs geſehen die ünrentableren darſtellen.
Die Streckung würde bedeuten, daß man innerhalb des
Geſamtbetriebs den Schwerpunkt der Leiſtung von ren
tablen Anlagen auf die weniger rentablen verſchiebt

IMiniſterwechſel in Preußen.
Waenkig zurückgetreken. Severing wieder Jnnenminiſter.

Berlin, 23. Oktober.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Dr. Waentig, hat
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten ſein Rücktriktsgeſuch
überreichk. Miniſterpräſident Dr. Braun hat das Rückkritks-
geſuch angenommen. Zum Nachfolger hat er den Reichs
und Skagaksminiſter a. D. Severing ernannt.

Zu dem Rücktritt des preußiſchen Jnnenminiſters, Pro
feſſor Dr. Waentig, wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt,
daß lediglich perſönliche Gründe Profeſſor Waentig zu die
ſem Schritt veranlaßt hätten. Profeſſor Waentig, der aus
dem Gelehrtenſtand hervorgegangen ſei, habe, wenig be
friedigt von ſeiner Tätigkeit in dieſer wirrenvollen Zeit,
den Wunſch gehabt, ſich wieder ganz ſeiner Lehrtätigkeit zu
widmen.

Die Ernennung Severings zum preußiſchen Jnnenmi-
niſter iſt der Oeffentlichkeit völlig überraſchend gekommen.
Selbſt innerhalb der preußiſchen Koalitionsparteien ſcheinen
nur einige wenige von dem bevorſtehenden Miniſterwechſel
unterrichtet worden zu ſein. Wenn auch von zuſtändiger
preußiſcher Seite erklärt wird, daß rein perſönliche Gründe
den bisherigen preußiſchen Innenminiſter Profeſſor Dr.

Severing.

Waentig veranlaßt hätten, ſeinen Rücktritt zu nehmen
er will ſich angeblich wieder völlig ſeinem akademiſchen
Lehramt widmen ſo iſt man in allen politiſchen Lagern
doch davon überzeugt, daß ſich dahinter ausſchließlich poli
tiſche Gründe verbergen. Aus parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, daß man in preußiſchen Regierungskreiſen mit
politiſchen Schwierigkeiten rechnet, wie ſie ſich u. a. durch
die von nationalſozialiſtiſcher und Stahlhelmſeite angekün
digten Volksbegehren ergeben würden und daß der preu

Preußiſche Jnnenmini

ßiſche Miniſterpräſident auf dem Poſten des preußiſchen
Jnnenminiſteriums einen ſtarken Mann haben wolle. Dieſe
Auffaſſung wird beſtätigt durch eine Bemerkung des „Vor
wärts“, der erklärt, daß die Ernennung Karl Severings
zum preußiſchen Innenminiſter in allen Kreiſen als Ant
wort auf die nationalſozialiſtiſchen Diktatur und Staats
ſtreichdrohungen aufgefaßt würde. Die Situation erfordere
es, heute mehr den Polizeiminiſter als den Verwaltungs
niniſter an der Spitze des preußiſchen Jnnenminiſteriums
zu ſehen. Das Blatt will auch erfahren haben, daß gleich
falls ein Wechſel im Berliner Polizeipräſidium unmittelbar
evorſtehe, wo Zörgiebel, der als Regierungspräſident für
Wiesbaden auserſehen ſei, durch den früheren preußiſchen
Innenminiſter Grzeſinſki erſetzt werden ſolle. Dieſe Meldung
wird auch von anderen Blättern gebracht, von zuſtändiger
oreußiſcher Seite allerdings dementiert. Auch die „Ger
mania“ glaubt, daß für den Wechſel im preußiſchen Jnnen
miniſterium politiſche Gründe maßgebend geweſen ſeien, und
fragt, ob die Erſetzung Waentigs „durch den ſtarken Seve
ring auf eine Verſtärküng des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes
in Preußen hinauslaufen“ ſolle. Was der Perſonenwechſel
politiſch bezwecken ſolle, werde, ſo meint die „DAZ.“, durch
die Perſon des Nachfolgers vollkommen klargeſtellt: offen
bar ſei man an führender Stelle in Preußen und in der
Sozialdemokratie der Meinung, daß die gegenwärtigen poli
tiſchen Spannungen unter Umſtänden eine ſtärkere Hand
erfordern könnten äls die des Jntellektuellen Waentig. Auch
die übrige der preußiſchen Regierung naheſtehende Berliner
Preſſe läßt kaum einen Zweifel darüber, daß die vom „Vor
wärts“ angedeutete politiſche Abſicht mit dem Wechſel im
preußiſchen Jnnenminiſterium verfolgt wird.

Severings Bekenninis.
Zwei Reden des preußiſchen Jnnenminiſters.

Offenbach a. M., 24. Oktober.
Die Sozialdemokratiſche Partei hielt auf dem Realſchul

platz eine Maſſenkundgebung ab, in deren Verlauf der neueſer Severing das Wort zu einer
Anſprache nahm. Er ſagte, es ſei zu begrüßen, daß die
Sozialdemokratie fünf Wochen nach der hl zu neuem
Kampf aufrufe. „Es iſt unſere größte Schuld“, ſo ſagte der
Miniſter, „daß wir mit der großen Aufgabe zur Willensbil
dung der deutſchen Wählerſchaft ein wenig zu ſpät aufge
ſtanden ſind. Im letzten Wahlkampf habe ich darauf auf
merkſam gemacht, daß im Vordergrunde der politiſchen Ar
beit ſtehen müſſe: Arbeitsbeſchaffung und Finanzreform.
Wie haben die deutſchen Wähler dieſe Aufgabe verkannt!
Die Sozialdemokratie will von heute ab den Abwehrkampf
einleiten gegen dieſen organiſierten Unverſtand der Maſſen.“
Severing forderte alle Arbeiter, Republikaner und Gewerk
ſchaftler auf, den Plänen der Nationalſozialiſten ein Ende
zu machen. Dieſe Partei müſſe aus dem deutſchen Volks
leben hinaus, weil ſie eine außenpolitiſche Bedrohung unſe
rer Jntereſſen und eine innerpolitiſche Bedrohung der Frei
heiten der Arbeiterklaſſe ſei. Jm Anſchluß an die Ver
ſammlung fand ein großer Demonſtrationsumzug ſtatt.

Am Abend ſprach Severing in Frankfurt a. M. in
einer Maſſenverſammlung. Er erklärte wörtlich: „Wenn
die Gewalttätigkeiten der letzten Tage nicht bald enden, dann
wollen wir dieſen Gewaltanwendern zeigen, das ſoll ein
Schwur ſein daß phyſiſche Kraft nicht nur bei
ihnen vorhanden iſt. Wir müſſen darauf bedacht ſein,
in ein erträgliches Verhältnis zu allen Staaten der Welt
zu gelangen. Wir wollen gute Deutſche ſein. Wir wollen
die nationalen Eigenarten des deutſchen Volkes pflegen, aber
darüber hinaus gute Weltbürger ſein.“

Vereinfachung der Verwaltung.
Neueinkeilung der preußiſchen Regierungsbezirke.

Berlin, 24. Oktober.
Jnnerhalb der preußiſchen Reſſorts wird ſeit längerer

Zeit der Gedanke einer Vereinfachung der preußiſchen Ver
waltung erörtert, und dabei iſt auch der Wegfall von Regie
rungsbezirken und Landkreiſen erwogen worden.

Nach dieſem Vorſchlag wird eine Vergrößerung der
Aufſichtsbezirke der mittleren Inſtanz vorgeſchlagen,

die die heutigen Verkehrsverhältniſſe durchaus erlauben. Es
wird darauf hingewieſen, daß die kleinen Bezirke einen ver
hältnismäßig ungleich höheren Perſonalaufwand erfordern
und deshalb teurer arbeiten als die großen Bezirke. Eine
Vergrößerung der Bezirke würde im ganzen eine erhebliche
Perſonalerſparnis zur Folge haben, die nicht auf die Per
ſonen der Behördenleiter und ihrer Stellvertreter und auch
nicht auf die Zahl der höheren Beamten beſchränkt bleiben
würde, ſondern ſich im vielfachen bei dem Büroperſonal aus
wirken würde und damit auch auf den ſächlichen Verwal
tungsaufwand. Es wird vorgeſchlagen, für den heutigen
preußiſchen Staatsbereich außer GroßBerlin vorläu-
fig 20 mittlere Verwaltungsbezirke zu ſchaffen, auf deren
Behörden die Verwaltungsaufgaben der heutigen 34 Re
gierungen, 12 Oberpräſidien und 9 Landeskulturämter zu
übertragen ſein würden.

Für den Oſten,
für Oſtpreußen, die Grenzmark und Schleſien werden aus
grenzpolitiſchen Rückſichten wenig Veränderungen vorge-
nommen. Eine Aufhebung der Regierungen in Liegnitz,
Köslin und Stralſund wird allerdings vorgeſchlagen. Au
ßerdem wäre auch der Regierungsbezirk Frankfurt a. O.
aufzulöſen. Der Sitz der Regierung iſt Potsdam.



Für Thüringen
wird vor der Reichsreform eine ſtaatsvertragliche Verein
barung vorgeſchlagen, wonach ein Austauſch der thüringi
ſchen SondershauſenFrankenhauſen gegen die mitten im
thüringiſchen Lande liegenden und mit ihnen verwachſenen
Kreiſe Ziegenrück und Schleuſingen, einſchließlich des heute
zu Heſſen gehörenden preußiſchen Kreiſes Schmalkalden er
folgen ſoll. Die Regierung in Erfurt ſoll zur Auflöſung

kommen. eIn der Provinz Hannovrr
werden die Regierungsbezirke Stade und Lüneburg auf
gehoben. Ebenſo ſcheint es als Zwiſchenlöſung e den
Regierungsbezirk Aurich aufzuheben und mit dem ezirk
Münſter zu verbinden. Dasſelbe gilt für den Regierungs
bezirk Osnabrück. Auch die Auflöſung der Regierung in
Hildesheim wird in Erwägung gegogen.

Weiter wird die Regierung n en
in Schleswigaufgehoben und nach Altona verlegt als dem gegebenen

wirtſchaftlichen und verkehrs geographiſchen preußiſchen Mit
telpunkt für das Unterelbegebiet und Schleswig Holſtein,

ür die Provinz Weſtfalen
werden die einſchnetdendſten Aenderungen vorgeſchlagen,
und zwar ſoll der Re ierungsbezirk Minden aufgelöſt und
der Regierungbezirk rnsberg ebenfalls aufgeteilt werden,a war an die Bezirke Münſter, Düſſeldorf, Köln und

aſſel.
Im Rheinland

die Regierungen in Aachen und Trier
mit Köln bzw. Koblenz aufzuheben.

Der Gtuttgarter Beſuch.
Die Finanzausgleichsverhandlungen mit den Ländern

d Skuktgart, 23. Oktober.
Reichskanzler Dr. well Reichsfinanzminiſter Dr.

Dietrich und Miniſterpräſident Dr. Held trafen in Stuttgart
ein. Jn Begleitung des Reichskanglers befand ſich der würt
tembergiſche Geſandte in Berlin, Staatsrat Dr. Vosler, und
Miniſterialrat Vogels. Jn Begleitung des Finanzminiſterswaren die Miniſterialdirektoren Dr. Jarden Dr. Dorn und

K Die Gäſte wurden am Bahnhof von
Staatspräſident Dr. Bolz, in deſſen Begleitung ſich Mini

ſterialrat Eloß befand, von Landesfinanzamtspräſident Dr.
Pfeiffer und dem bayeriſchen Geſandten Hr. Tiſcher empfan

wird vorgeſchlagen,unter ne

Dr. von Kroſigk.

gen. Jm Laufe des Vormittag trafen auch der badiſche Staats
präſident und Finanzminiſter Dr. Schmitt, der badiſche

Miniſter Dr. Wittemann ſowie der heſſiſche Finanzminiſter
Dr. Kürnberger mit ihren Beamten hier ein.

Von vormikkags 11 Ahr bis 7 Uhr abends fand im
Skaaksminiſterium eine Beſprechung über das Sanſe
rungsprogramm der Reichsregierung und ſeine Aus
wirkungen auf die Länder und Gemeinden ſtakk. Dabei
wurde zwiſchen den Verkrekern der Reichsregierung
und der beteiligten Länder eine weitgehende Ueberein

ſtimmung erzielt
Abends fand in den Räumen des Staats miniſteriums ein
e Zuſammenſein in engſtem Kreiſe ſtatt. Der Reichs
anzler fuhr abends 9.30 Uhr nach Berlin zurück

t
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Verhandlungen auch mit Sachſen
Wie mit den ſüddeutſchen re h ſo wird der

tReichskanzler ſich auch mit der ſächſiſchen Regierung wegen
des Finanzausgleichs in Verbindung ſetzen. Die Ausſprache

wird in Dresden ſtattfinden. e
Weiterer Steuerrückgang.

Die Einnahmen des Reiches im September.
Berlin, 23. Oktober.

Im September betrugen die Reichseinnahmen bei den
Beſitz- und Verkehrsſteuern 332,7 Millionen Mark, bei den
Zöllen und Verbrauchsabgaben 266,1 Millionen Mark, im
anzen 598,8 Millionen Mark. An veranlagter Einkommenſener ſind aufgekommen 54,2 Millionen, an Körperſchafts

ſteuer 11,5 Millionen, an Umſatzſteuer 25,8 Millionen und
an Vermögensſteuer 17,2 Millionen Mark. Das Aufkom
men aus den drei erſtgenannten Steuern blieb gregn Auguſt
um 14,2, 13,1 und 11,9 Millionen Mark zurück. Die Lohn
Mann brachte im September mit 114 Millionen Mark 1,9

illionen Mark ehr als im Auguſt. An Zöllen und Ver
brauchsabgaben im September insgeſämt 266,1 Mil
lionen Mark 'ommen, mithin 15,3 Millionen Mark
mehr als im A
Das Geſamta Hmmen im erſten Halbjahr des laufenden
Rechnungsjahres beträgt 4580,7 Millionen Mark und bleibt
um 552,1 Millionen Mark hinter der Hälfte des veranſchlag
ken Jahreshaushaltsſolls zurück. Von dieſem Minderauf
kommen enkfallen 297,3 Millionen Mark auf die Beſitz und
Verkehrsſteuern und 254,8 Millionen Mark auf die Zölle
und Verbrauchsabgaben.

Sanierung des bayeriſchen Haushalts
Der Landtag nimmt den RNeuentwurf des Schlachtſteuer

geſetzes an.
München, 24. Oktober.

Jm Haushaltsausſchuß des bayeriſchen Landtages iſt
die Beratung der Sanierungsvorlage der Regierung, die
der Miniſterpräſident Dr. Held eingehend mit dem Hinweis
auf die dringende Notwendigkeit der Abgleichung des
Staatshaushaltes befürwortete, bis zur Beratung der
Schlachtſteuer fortgeſetzt worden.

Der Miniſterpräſident hakte erklärt, daß bei dem Ver
ſagen anderer Steuermöglichkeiten nichts anderes übrig ge
blieben ſei, als aufs neue die Schlachtſteuer vorzuſchlagen.
Doch ſeien weſenkliche Verbeſſerungen gegenüber der frühe-
ren Vorlage vorgenommen worden. In der Abſtimmung
wurden die entſcheidenden Paragraphen, die ſich auf die
Schlachtſteuer beziehen, mit allen Stimmen bei Stimmenk
haltung der Nationalſozialiſten und des Bauernbundes an
genommen. Die weikere Berakung der Sanierungsvorlage
wird fortgeſetzt.

In der Begründung zu dem bayeriſchen Sanierungs-
geſetz wird bekanntgegeben, daß der Haushaltsplan mit
einem Fehlbetrag von rund 21,8 Millionen Mark abſchließt,
wozu noch Mehrausgaben für Verſorgungsbezüge der Be
amten und ihrer Hinterbliebenen mit rund 2 Millionen
Mark treten. Dem ſtehen Mindereinnahmen im Geſamtbe-
trag von 5,8 Millionen Mark gegenüber. Die Schlachtſteuer
ſoll im Rechnungsjahr noch eiten Ertrag von rund 6 Mil
lionen Mark liefern. Es verbleibt hiernach immer noch ein
Fehlbetrag im ordentlichen Haushalt von 12 Millionen. Die

t

Die PreſVerfolg des Ri tck s des Mi ters S ebe vo e Amt es
vorſitzführenden Präſidenten des Reichslandbundes trat der

Reglkerung ſchlägt deshalb durch 10prozentige Kürzung der
Etatsausgaben und durch Einſparung von einer Million
Mark bei den Ausgaben für kirchliche Zwecke eine Geſamt
einſparung von 6,4. Millionen Mark vor. Der dann noch
ungedeckte Fehlbetrag von 5,6 Millionen Mark ſoll durch
die zu erwartenden Zinſen für die vom Reich geſchuldete
Poſtabfindung ausgeglichen werden.

100 Millionen Oefizi in Berlin.
Gehaltszahlungen zweifelhaft.

e Berlin, 24. Oktober.Bürgermeiſter Dr. Scholtz beſprach mit den Führern
der Fraktionen die Finanzlage der Stadt Berlin. Der
Bürgermeiſter erklärte, durch das Anſteigen der Wohlfahrks-
konken einerſeits und die Steuermindereinnahme anderer
ſeits werde das derzeitige Defizit insgeſamt innerhalb der
Kämmereiverwaltung auf 70 bis 80 Millionen geſchätzt. Er
fügte hinzu, daß das Defizit ſich aber im Laufe des Winkers
ſicherlich auf 100 Millionen erhöhen werde.

Die Ausführungen des Bürgermeiſters wurden von
Darlegungen des ſtellvertredenden Stadtkämmerers Dr. Lange
ergänzt. Er betonte, daß er im Augenblick noch nicht wiſſe,
wo er zum Ultimo zur Gehalts zahlung an Beamte
und Arbeiter die notwendigen 20 Millionen her
nehmen, ſolle, die augenblicklich in der Kaſſe einfach fehlten.
Er könne nur die Hoffnung ausſprechen, daß es ihm inner-
halb der nächſten Zeit gelingen werde, auf dem Umwege
über die Großbanken einen Betrag kurzfriſtiger Auslands
kredite hereinzubekommen.

Landvolk in Not.
Empfang der Landvolkführer beim Reichspräſidenten-

Berlin, 24. Oktober.
Ueber den Empfang der Landvolkführer beim Reichs

präſidenten teilen die „Landvolknachrichten“ mit: Die Land
volkführer Döbrich, Gereke und Hepp nahmen Veranlaſſung
dem Herrn Reichspräſidenten in Gegenwart des Herrr
Reichsernährungsminiſters Schiele ihre Auffaſſungen zu
augenblicklichen Lage und die Forderungen des Landvolk
eingehend darzuſtellen.

Die genannten Abgeordneten wieſen insbeſondere dar
auf hin, daß, wenn nicht in aller Kürze durchgreiferide Maß
nahmen von Sekken der Reichsregierung Platz greifen wür
den, die bereits in der Landbevölkerung vorhandene außer
ordentliche Beunruhigung bis zu einem die Ruhe gefährden
den Ausmaße zwangsläufig geſteigert werden würde.

Da zur Zeit keine Ausſicht beſteht, daß das Parlamen
vor Dezember zuſammentritt, ſo forderte die Landvolk
führer die Ergreifung außerparlamentariſcher Maßnahmer
zur Behebung der dringenden Notſtände. Man darf ſich den
Hoffnung hingeben, daß die Ausführungen der Landvolk
führer ihren Eindruck auf den Herrn Reichspräſidenten nich
verfehlt haben.

Kalckreuth, Reichslandbundpräſident.
Hepp legt ſein Amt nieder

Berlin 24. Oktober.uns e S nPreſſeſtelle des

Bundesvorſtand des Reichslandbundes zur Regelung der
Präſidialfrage im Bundeshaus zuſammen. Nachdem die bei

den anderen bisherigen Präſidenten Bethke und Hepp und
der vorübergehend in das Präſidium eingetretene Freiherr
vom Wilmowſki ihre Aemter dem Bundesvorſtand zur Ver
fügung geſtellt hakten, wurden zu Präſidenten neu gewählt
die Herren Bethke, Hepp, Graf von Kalckreukh. Zu dem
vorſitzführenden Präſidenten wurde Graf von Kalckreuth
gewählt. Präſident Hepp legte dargufhin ſein Amt nieder.

Verhandlungen im Metallkonflikt.
Die beiden gegenſätzlichen Standpunkte

Berlſin, 24. Kktober.
Die Nachverhandlungen über den Schiedsſpruch in der

Berliner Metallinduſtrie wurden verſchoben, weil der
Reichskanzler den Wunſch hakke, vorher mit den Vertretern
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer über die Konflikks
fragen zu ſprechen. Er ließ ſich dabei über die Anſichten
der beiden Parkeien unkerrichten und gab ſeiner Auffaſſung
dahin Ausdruck, daß es im Intereſſe der wirtſchaftlichen und
politiſchen en läge, wenn ſich die Parteien ſchnell
ſtens über eine Beilegung des Streiks in der Berliner
Mekallinduſtrie verſtändigten. e

Die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium wurden
unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Mewes geführt;
der Arbeitgeberverband würde durch Rechtsanwalt Oppen
rm die Gewerkſchaften durch den Führer des Deutſchen

etallarbeiterverbandes in Berlin, Urig, vertreten. Zu
e e wurden die Auffaſſungen der beiden Parteien dar
gelegt.

Die Arbeitgeber verlangen die Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsſpruches, der einen Lohnabbau von 6 bzw.

Prozent vorſieht.
Dieſe Forderung wird mit der Notwendigkeit einer Sen
eung der Geſtehungskoſten zur Durchführung eines allge
meinen Preisabbaues nen e

Die Gewerkſchaften lehnen eine Senkung des Real
lohnes ab;

ſie wollen vielmehr der Regierung die nötige Zeit laſſen
erſt das Preisſenküngsprogramm praktiſch durchzuſetzen, und
dann, wenn eine fühlbare Senkung der Kleinhandelspreiſe
zu verzeichnen iſt, die Frage der ohnſenkung zur Exörte
rung ſtellen. Sie ſchlagen daher eine kurzfriſtige Verlänge
rung des beſtehenden Tarifs vor, ferner eine Arbeitszeit
verkürzung, üm einer größeren Anzahl Arbeitsloſer Arbeits
gelegenheit zu geben.

Kleine politiſche Meldungen.
Botſchafter von Dirckſen bei Hindenburg. Der Reichspräſi

dent empfing den deutſchen Botſchafter in Moskau, von Dirckſen.

Erneute Herabſetzung der Krankenkaſſenbeiträge. Mit Wir
kung vom 1. November tritt bei der Berufskrankenkaſſe des Ver
bandes der weiblichen Handels und Büroangeſtellten eine aber
malige Beitragsſenkung ein.

Weitere Zunahme der Arbeitsloſigkeit in England. Die Zahl
der Arbeitsloſen in England iſt auf 2 188 672 Perſonen geſtie
gen. Die Zunahme gegenüber der Vorwoche beträgt 12 481.

Die Jndienkonferenz zum 12. November einberufen. Wie
das Miniſterium für Jndien bekannt gibt, hat der König die
n zum I2. November nach London einberufen.

ie Tagung wird in der Königlichen Galerie des Oberhauſes
abgehalten werden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 24. Oktober 1930

Aktuelle Einzelhandelsfragen. In einer erweiterten
Sitzung der Einzelhändelsabteilung der Induſtrie und
Handelskammer zu Halle, an der außer den Mitgliedern
der Kammer Gruppe Einzelhandel die Einzelhandelsver
bände des Kammerbezirks und die Vertrauensperſonen der

nicht

Kammer für Textil und Schuhwaren eingeladen waren,
wurden wichtige Einzelhandelsfragen des Kammerbezirks
erörtet. Jm Mittelpunkt der Ausſprache ſtand die Rege
lung der Termine für die zukünftigen Saiſon und In
venturausverkäufe, ſowie die Dauer der einzelnen Verkäufe,
Es wurden auch Beſchlüſſe gefaßt gegen die unzuläſſige
Verlängerung der Saiſon und Inventurausverkäufe
durch ſogenannte Sonderveranſtaltungen vor Beginn des
Ausverkaufstermins oder nach dem offiziellen Abſchluß der
einzelnen Ausverkäufe. Schließlich wurde noch die Rege
lung der verkaufsfreien Sonntage vor Weihnachten (2 an
ſtatt der allgemein verlangten 3 Sonntage) beſprochen und
feſtgeſtellt, was bei den Saiſon und Jnventurausverkäufen
in den einzelnen Geſchäftszweigen als üblich zu bezeichnen iſt.

Verbot der Zuſatzſtrophe zum Deutſchlandlied.
Nach einer Verfügung des ProvinzialSchulkollegiums in
Potsdain darf in Zukunft das Deutſchlandlied in den
Schulen nur in ſeiner urſprünglichen Form geſungen werden.
Die ſeit mehreren Jahren angehängte 4. Strophe iſt alſo
verboten

Rundfunk in der Kinderſtube. Jetzt wird es Zeit,
daß unſere Kinder ihre Spiele von der Straße in die Stube
verlegen. Bald wird es mit dem Umhertollen im Freien
ganz vorüber ſein, weil es draußen naß, kalt und unfreund
lich iſt Da bietet ſich der Rundfunk als ein neuer Spiel

gefährte an. Er veranſtaltet Spiel und Singeſtunden,
um den Rundfunk Kindern Freude und Unterhaltung zu
bieten. Jede Sendeleitung hat heute ſo etwas wie eine

Spiel oder Kindertante, die ſich darauf verſteht, An
leitungen zu geben, und nur darauf wartet, daß man ſie
möglichſt oft in Anſpruch nimmt. Deshalb alſo laßt ſie
nicht vergeblich warten, die Spieltante eures Senders, ihr
mitteldeutſchen Kinder. Verſucht einmal, euch mit ſenem
neuartigen Spielgefährten anzufreunden, dem ihr zwar nicht
ſehen könnt, dafür aber umſo beſſer hören, Lernen könnt
ihr auf jeden Fall etwas dabei, und daran ſeid ihr ja
doch alle intereſſtert. Laßt den Rundfunk in eure Kinder

ſtube hinein
Der Verein ehem. ler und 15er Ulanen hält

ſeine Herbſtverſammlung am Sonntag, dem 26. Oktober,
in Battin bei Jeſſen (Elſter) im Lokal des Kameraden
H. Schrödter ab. Alle Mitglieder des Vereins ſowie alle
ehm. er und 1I5er Ulanen, welche dem Verein noch fern
ſtehen, ſind zu dieſem kameradſchaftlichen Treffen herzlich
eingeladen.

Mauken, 21. Okt. Nachdem in Deutſchland die wegen
ihrer Seltenheit unter Naturſchutz geſtellten Biber ſeit et a

40 Jahren auf der Elb ind in dem weitere ife
Biber ſowohl im Strome als auch an Strande beobachtet.
Seit dem 13. Oktober hielt ſich ein Biber einige Tage
drei Buhnen unterhalb der Fährbuhne auf und ein anderer

oberhalb der Prieſitzer Schluft bei Stromkilometer 184.
Unterhalb der Fähranſtalt war im Hochſommer einer dieſer

Schützlinge, die unter dem Schutze des Staates ſtehen,
ſchon einmal in Gefahr, von den Schaufelrädern eines

Schleppdampfers erſchlägen zu werden, er iſt aber doch
mit heiler Haut davon gekommen.

Seyda. Die letzte StadtverordnetenSitzung hatte ſich
u. a. mit einem Antrag auf Anſchaffung einer Staats
und einer Reichsfahne zur Beflaggung des Dienſtgebäudes
des Polizeihauptwachtmeiſters zu beſchäftigen. Ein Stadt
verordneter lehnte jedoch den Antrag ab mit der Begrün-
dung, daß ſich das Dienſtgebäude des Poliziſten in einer
Sackgaſſe befinde und infolgedeſſen von einer Beflaggung

doch nichts zu ſehen ſei. Die Stadtverordneten ſchloſſen ſich
dieſer Auffaſſung an und lehnten den Antrag ab.

Deſſau. (Ausſterben des Bibers?) Der Biber, der in
Deutſchland unter Naturſchutz ſteht, nimmt leider immer
mehr ab. Jm Jahre 1929 ergab eine Zählung, daß in
den Biberkolonien an der Elbe zwiſchen Schweidnitz und
Mühlberg und an der Mulde zwiſchen Deſſau und Bitter
feld 232 Altbiber und 31 Jungbiber leben. Der geringen
Vermehrung, die auf die ſtarke Jnzucht zurückgeführt wird,
fucht man durch Schaffung von Biberfarmen zu begegnen,
in denen die Tiere aufgezüchtet werden ſollen.

Halle. Kohkenverbillügung Das Mitteldeutſche
Braunkohlenſyndikat hat Verhandlungen mit den einzelnen

Werken aufgenommen, die eine Stellungnahme zu der von
der Ruhrkohleninduſtrie
bezwecken. Die Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen.

beſchloſſenen Preisſenkungsaktion

Halle. Jm Kaffeehaus erſchoſſen. Gegen drei
Uhr nachts, als faſt kein Gaſt mehr anweſend war, ſtieg der

Friſeur Schulze aus Schwerz auf das Konzertpodium und
tötete ſich durch einen Schuß in den Mund. Der Vorgang
ſpielte ſich ſo raſch ab, daß niemand ihn an der Ausführung

der Tat hindern konnte. Schulze war ſofort tot.
Bitterfeld. 600 000 RM-Kredit. In der Kreistags-

ſitzung des Kreiſes Bitterfeld in Oſtrau beſchloß der Kreistag
zur vorübergehenden Deckung der Wohlfahrtserwerbsloſen

koſten die Aufnahme eines Kaſſenkredits bis zu 600 000 RM.
der nötigenfalls auf eine Million RM erhöht werden ſoll.

Harkmannsdorf (Kr. Schweinitz). Streikende Kar
toffelbuddler. Eine Lohnſenkung von neun auf ſie
ben Pfennige pro Kiepe beantworteten die Kartoffelbuddler
des hieſigen Rittergutes mit einem Streik, der zwiſchen bei
den Parkeien noch zu keiner Einigung geführt hat. Strei
kende Feldarbeiter ſind im Kreiſe Schweinitz eine Seltenheit

Uebigau. Bei der Hochzeitsfeier geſtorben.
Jm benachbarten Drasdo feierte ein Einwohner Hochzeit
Alles war in fröhlichſter Stimmung, als der Poſtſchaffner
Hermann Scheibe aus Uebigau, der der Feierlichkeit bei
wohnte, plötzlich einen Schlaganfall erlitt und ſtarb.

DaGerga. Naturalien als Unterſtützung
für den Winter 1930 etatsmäßige Mittel für Unterſtützung
der Wohlfahrtserwerbsloſen nicht zur Verfügung ſtehen und
auch das Land Thüringen keine Mittel zur Linderung der
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zu erwartenden Not bereitſtellt, beabſichtigt das Wohlfahrts
amt, für die Wintermonate Beihilfen in Form von Naturg
lien zu gewähren. Anfang November wird die erſte Ver
teilung von Kartoffeln an verheiratete ausgeſteuerteErwerbs-
loſe, an verheiratete Wochenunterſtützungsempfänger ſowie
an Alleinſtehende mit Familienzuſchlag (außer ledigen männ

lichen Perſonen) erfolgen, und zwar pro Unterſtützungsemp
fänger ein Zenkner. Für die zweite Verteilung Anfang De
zember ſind je zwei Zentner Briketts vorgeſehen.

Berlin. Sich ſelbſt die e durchgeſchnit-
ten. Auf dem Laubengrundſtück Luckenwalder Sträße 6a
nahe dem Hochbahnhof Gleisdreieck wurde ein 56 Jahre
alter Hochbahnarbeiter tot aufgefunden. Er hatte ſich ſelbſt
die Kehle durchgeſchnitten. Der Grund für dieſe traurige
Tat iſt vorläufig unbekannt.

Berlin. Eigenartiger Unfall. Der jährigeSchüler Joffe aus Wilmersdorf kam mit ſeinem Fahrrad
über dem Gleis der Induſtriebahn in Oberſchöneweide zu
Fall. Einer ſeiner Ellbogen klemmte ſich ſo in die Rille
einer Schiene, daß es der herbeigerufenen Feuerwehr erſt
nach dreiviertelſtündiger Arbeit, nachdem die Schiene an
zwei Stellen durchgeſchweißt worden war, gelang, den Kna-
ben aus ſeiner qualvollen Lage zu befreien. Er mußte mit
erheblichen Armverletzungen ins Krankenhaus übergeführt

werden. eFlatow. 13 Monate rer S Blutſchande. Das Erweiterte Schöffengericht Schneidemühl
verurteilte den Kätner Johann G. aus Seedorf wegen Blut

e

v eſonen unter 14 Jahren Fit I „Lonaten Zuchthaus“ Der
Angeklagte, der geſtändig iſt, atte ch ſeit dem Son mer
1928 fortgeſetzt an ſeiner jetzt 16jährigen Tochter vergangen

Schlochau. 49000 Mark Fehlbhefrgg. Infolge
der irrſinnigen Grenzziehung befinden ſich die Kreisſtädte
an der deutſch- polniſchen Grenze in außerordentlicher Not
lage. In der letzten Stadtverordnetenſitzung der Kreisſtadt
Schlochau machte der ſtellvertretende Bürgermeiſter Mit
teilungen über die Finanzlage der Stadt, wonach trotz der
Streichung von 38 000 Mark aus dem Haushalt für das
laufende Haushaltsjahr mit rund 40 000 Mark Fehlbetrag
zu rechnen iſt. Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in der
kleinen Kreisſtadt wird allein auf über 100 in dieſem Win-
ter geſchätzt. J

10 Jahre Schützenhaus-Lichtſpiele.
Ein Jahrzehnt iſt vorüber, ſeitdem es der Beſitzer des

Schützenhauſes, Herr Karl Fröhnel jun., gewagt hat, in
Kemberg ein ſtändiges Lichtſpiel- Theater einzurichten, das
allwöchentlich ein neues Programm bringt. Es war da
mals etwas ganz Neues für Kemberg, das aber mit ganzer
Kraft in Angriff genommen und auch gemeiſtert wurde.
Und mit Genugtuung können wir feſtſtellen, daß es der
rührige Beſitzer ermöglicht hat, uns Kembergern auch die
neueſten und beſten Filmſchöpfungen zu zeigen, die in
Deutſchland erſchienen, oft zur gleichen Zeit mit namhaften

ſtellten ſich auch hier Verdrießlichkeiten ein, die gegenwärtige
kataſtrophale Wirtſchaftslage drückt der Beſucherzahl den
Stempel auf, ſodaß manchmal die Arbeitsfreude zu er
lahmen drohte. Mit frohem Mut wurde es aber immer
wieder geſchafft. Wir wünſchen dem Unternehmen das
vielen ſchon recht unterhaltſame Stunden bereitet hat, ein
weiteres Blühen und Gedeihen.

Für die Jubiläums- Vorſtellung kommt auf vielſeitigen
Wunſch „Das indiſche Grabmal“ in vollſtändig neuer Be
arbeitung zur Vorführung. Außerdem zeigt der Kraft
menſch Barus noch einmal ſeine phänomenalen Leiſtungen
Wir verweiſen ganz beſonders auf die Anzeige in heutiger
Nummer. Den Beſuch der Jubiläumsvorſtellung ſollte
ſich jeder Kinofreund zur Pflicht machen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 26. Oktober (19. nach Trinitatis).

Kollekte für das HainſteinJugendwerk.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt
Kandidat Möller aus Rackith (Prüfungspredigt.)

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Rotta.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienft

Pfarrer Aßmus.

ſchaände und Vornahme unzüchtiger Handlungen an Per- Großſtädten. Wie im menſchlichen Leben übe rhaupt, ſo Anſchließend Kindergottesdienſt.

Schmeller besser J billiger
geht das Spülen und Putzen in jedem Haushalt mit Henke“'s neuem
Aufwasch-, Spül- und Reinigungsmittel.

O erleichtert Ihnen alle Spül- und Putzarbeit. Uberraschend schnell

und gründlich lIöst es die dicksten Fettschichten und den hartnäckigsten

Schmutz, ohne die Gegenstände anzugreifen Strahlender Glanz und
appetitliche Friſche verle

und ist überall

iht es allen Haus und Küchengersten,

O ist überaus sparsam im Cebrauch. 1 Ehlöffel auf 10 Liter

heißes Wasser 1 Eimer genügt schon, um diese fabelhafte
Reinigungskraft zu erzeugen. O kostet nur 25 Pfennige

erhältlich.
öl nd Reinigongsmwittel

ichengeret aller Art

Kartoffelstoppel- Verpachtung.

Montag, den 27. Oktober, nachm. 1 Ahr werden die
Kartoffelſtoppeln verpachtet. Zuſammenkunft am Schloßberg.

Gutsverwaltung Meuro

reinigen u. färben
Damen- u, Herrengarderobe

Wir waschen
Kragen u. Oberhemden, Haushaltswäche

in bekannt guter Ausführung

Plisseebrennerei
berelnlgts Färherelen u WMascheroten

Mauersherger, Galgenberg, Union, Giesert b. m. h. Halle

Filiale:
Wittenberg, Collegienstrasse 81

Fernruf 2774

n K.Oeffentlicher Dank!
OPSChmerz en Teile Jhnen ergebenſt mit, daß ich durch Jhr Jndiſches Kräuter Pulver meine Kopfſchmerzen Und

Rheumatismus voll und ganz verloren habe. Jch
bin ein geſunder Menſch geworden, wofür i nen herzlichſt dankeHeinicke, Pegau, Kreutzgaſſe 9, am 7. Juli e e dante, Sancke,

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt
indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und e Seelen
Sie wirken magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl
reiche Geneſende beſtätigen. Schachtel 3, Rm. Vorrätig in
der Apotheke in Kemberg und auch in Jhrer nächſten Apotheke. NachherVorher

hat abzugeben

Zum Sonnabend u. Sonntag
ernpfehle

Windbeutel mit 5chlagfahne

Quark- und Mohnkuchen
Bienenſtich, treuſelkuchen

Sandtorke, Könlgstuchen

Plundergebäck, gef. Hörnchen

Spritztuchen

ff. gefültt. Pfannkuchen
ſowie Kaffee und Teegehäck

O. Herrmann, Bäckerei

Neue
Konserven

herabgeſetzten Preiſen

empfiehlt

Zudoll huhn
Empfehle prima junges fettes

Schweinefleiſch

Rind Kalbe n. Friſches

kind-, Kalb-, Hammel
und chweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

friſche Bratwurſt
Wiener Würſtchen, ff. bockwurſt

ſowiegalle Sorten Wurſtwaren
friſch und geräuchert
ferner jeden Freitag

friſche Blutwurſt
Pfund 60 Pfg.

empfiehlt Ewald Ballmann

Fischmehl
Futterkalk

Empfehle prima fettes

Schweinefleiſch
Kasséler Rippespeer
f. Fleisch- Salat

frische Sülse
divw. Aufsehnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider
Zur jetzigen Pflanzzeit empfehle

Obſtbüume, Beerenfträucher

Roſen Lshertran
Fr. Scheffler Baumſchulen 0ZrandhorſtOranienbaum n en Huhn

Uprelnes Geslent
Pickel, Mitesser werden unter Garantie

VENUS

Geſchäfts u. Zeamtenkredite,

Hypotheken, Grundſtücks An
und Verkäufe durch Intereſſen
gemeinſchaft. Näheres durch:

Adolf Meth,
urc
Stärke A) beseitigt.
Preis Mk. 2.75. Gegen

SWittenberger Straße 24 (Stärke Preis h

e qqhccch Löwen-Apotheke

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rätz

5 Stüch Ferkel

Wilhelm Heinrich

vorzüglich zum Einmachen
Speisekürhbisse

verkauft

Am Sonntag, den 26. Okt.nachm. 2 h ſoll auf e ff. Rü b enſaft
Waldplan (Mark Runzwitz) G Musgewürz

Nadelſtreue nMarmelade

in Kabeln Pflaumenmusöffentlich meiſtbietend verpachtet ſieht von Syrup
werden. empfiehlt billig

Wwe. Vehſe, Dorng J. G. Glaubig Franz Pannier, am Neumühlenweg

Volkswohl-Loſe
Ziehung: 11. bis 18. November 1930

Zu haben bei
Richard Arvold, Buchhandlung, heipzigerstr.

Keine Gänsefedern en 7
zu Fabrikpreisen.

Eehtrote erprobte Inletts. Verlangen Sie Muster. 8
Bettfedern- Reinigung Pfund 30 40 Pfg.

Sofortige Fertigstellung, auch in Ihrem Beisein, kostenlose Beförderung

ostkarte genügt. v 5
Wittenberg Bürgermeisterstr. 3 Telef. 3295

S Bei Einkauf von 50, RM. ab Fahrtvergütung.

n



Hotel Blauer Hecht“
Sonntagg, abends S Uhr

Und wieder ein großer Doppelspielplan!

Der beliebteste und brillanteste Sportsmann ist wiecler
einmal da. Richard Talmacdgge, der beste Akrobat

des Filmes in seinem neuesten Sensationsabenteuer

Die geheſmnisvolle Stunde

Ein aus dem Leben gegriffener Großfilm

So ist das leben
(Muß es s0 sein

de

Der Krieger- und Militär- Verein veranſtaltet am
Sonntag, den 26. Oktober, abends von 7 Uhr an ein

kränzchen
von nachmittags 2 Ahr an

Preisschießen
wozu Freunde des Sports herzlichſt eingeladen werden.

Der Vorſtand.

M Reuden V
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De o 2Schützenhaus Lichtspiele 9
Anläßlich des 10 jährigen Bestehens unseres Theaters veranstalten wir 9

d z 2 Freitag und Sonntag abends halb 9 Uhr K
2 e

9Fest VorstelI ung 2

Jahrelangen Wünschen aus den Reihen unserer werten Besucher nachzukommen, haben wir S
3 uns entschlossen, zu genannten Tagen nochmals den gewaltigen

Monumental-Prunkfilm

4 S S 66 J„Das ündische Grabmal 9in vollkommen neuer Fassung zu zeigen. 9
Der Welt größter Filmm von ſoe May nach dem berühmten Roman von Thea von C

e Harbou soll nun auch der jetzigen jungen Generation, denen es damals nicht gestattet war9 dies Prachtwerk zu sehen, Gelegenheit gegeben werden, diesen gewaltigen Film zu bewundern.

Niemand darf dieses Ereignis versäumen?! Muß ſeder sehen? 9
3 5 9Gutgewaähltes Beiprogramm.

S

Als Extra-Einlage persönlich auf der Bühne „Elsenkönig Barus“ mit seinem voll-
kommen neuen Sensationsprogramm.

Trotz großer Kosten 1. Platz 1.00 Mk. 2. PIatz 80 Pfg. 2G Jeder Besucher erhält einen Gutschein über 30 Pfg. für die nächste Vorstellung. V
S J
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Reiser Koffer

in verschiedenen Grössen und Ausführungen

Richard Arnolcd, Leipziger t e

inlette
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federdichte

Qualitäten

Akten
füllfertige, doppel gereinigte
und gewaschene Ware

Preise ermäßigt! Wilhelm wegganz

Se
Rund funk Zeitungen

Die Sendung Deutſche Welle FunkpoſtJlluſtrierte Zeitungen
Deutſche, Berliner und Münchener

Unterhaltungs-Zeitſchriften
Die Woche Das Magazin

Die grüne Poſt
Revue des Monats Wahre Romane

Neueſte Nummern
einzeln ſowie im Abonnement erhältlich bei

Richard Arnold, Buch u. Papierhandlung
Leipziger Straße 64/65

———DDSDN5N55— S r T[S—ÜÜmumU g —à TIè5rIi,.z a m—m——a, edos rTTTQ„,—„ T

lllldddrrrdrrruvrrrrdrr un

ICCCC

III

J ne

Ich halte am

3. und S. Mittwoch jeden Monaks,
erstmalig am 29. 10. 1930, vorm. von 9--1 Uhr im Rats-

Keller in Kemberg

Sprechstunden
ab.

Reisener, Rechtsanwalt

d 5Sonntag S Eintrittr. F. Hart eTen

ſucht ſofort
Fleiſchermſtr. Boas, Rackith

Bund der Frontſoldaten
Freitag, den 24. Oktober,
abends 9 Uhr im „Palmbaum“

Verſammlung
(Bericht über den 11. Reichsfront

ſoldatentag in Coblenz.)
Erſcheinen aller Kameraden erwünſcht
Der Ortsgruppenführer
Pukerländ. Frunenverein

der Parochie Rotta
Sonntag, den 26. Oktober, nachm.
2 Uhr bei Merker-Gnieſt

Verſammlung
Die Vorſitzende.

Waldhaus Ale.
Sonntag, den 26. Oktober

Einweihung
meiner neu eingerichteten Gaſtſtätten.

Empfehle hierzu:
Kaffee und Kuchen

ſowie
Küche u. Keller bieten das Beſte
Es ladet freundl. ein Frau Geßner

AutoPendelverkehr (Mattheß)

Verein Eintracht
Ateritz.

Sonntag, den 26. Oktober, nachm.
von 2 Uhr an

PreisKegeln
wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand

Seohnellin
Sonntag, den 26. Oktober,
Canzkränzchen

Anfang 7 Uhr.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Die Wirtin
Gmniest

Sonntag, den 26. Oktober,
von abends 7 Uhr an

Tanzmuſik
S. wozu freundl. einladet Otto Merker

Sonntag, den 26. Oktober, nachm. 3 d 2 dem Sportplatz
Großer Fußball-Revanche- u

Sportklub Prettin M. -T.-V. Kemberg

W Sonntag, den 26. Oktober, von nachm. 5 Uhr ab

Ballmusik
Erich Schützeforel Vier echt zu ſener

Donnerstag, den 30. Oktober, abends 815 Ahr
Gaſtſpiel des Stadttheaters Wittenberg

als Wenn n Furpur
Große Ausſtattungs Operette in 3 Akten von Leopold

Jacobſen und Rudolf Oſterreicher.
Muſik von Jean Gilbert. Wiederauftreten von Mizzi Durſt und Ernſt
Fiſcher. In den übrigen Hauptrollen: Jna Kniep, Annemarie Hentſchel,

Jve Becker, Franz Stenger, Hans Kiesler.

Stadtkapelle Wittenberg. Regie: Jve Becker
Preiſe der Plätze: 1,50, 1, und 60 RM.
Vorverkauf: Buchdruckerei Arnold.

Es wird höflichſt gebeten, Karten ſchon im Vorverkauf zu entnehmen.

i ei U

Um gütigen Zuſpruch bittet

e e BeeFür die vielen Glückwünsche und Geschenke, die
uns zu unserer Vermählung dargebracht wurden, sagen
wir hierdurch allen unseren

herzlichsten Dank.
Rotta, den 22. Oktober 1930

Erich Werner und Frau
Marta geb. Stein.
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DeineGirokaſſe

Stautsparkasss ſemnbert

täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Oynamit oder Kohlenſtauberploſton?
i

Bericht der UAnkerſuchungskommiſſion.

Alsdorf, 24. Oktober.

Der Unfallausſchuß der Grubenſicherheitskommiſſion des
Oberbergamts Bonn teilt mit: Der Unfaällausſchuß hat aw
22. Oktober in Anweſenheit von Vertretern des Gruben
ſicherh samtes Berlin, des Oberbergamtes Vonn und der
zuſtändigen Bergrevierbeamten unter Hinzuziehung der
Sachverſtändigen der Hauptrettungsſtelle Eſſen und der
Verſuchsſtrecke zu DortmundDerne ſowie der Chemiſch-
Techniſchen Reichsanſtalt die Grube Anna II befahren. J
Anſchluß an die Befahrung fand eine Zeugenvernehmung
und eingehende Beratung ſtatt. Die Urſache des Unglück
iſt noch nicht geklärt.

Feſtſteht, daß die Sprengſtofflager auf ſämklichen Soh
len der Grube in Ordnung ſind. Die zunächſt angenommene
Exploſion eines Sprengſtofflagers ſcheidet ſomit als Arſache
des Unglücks aus. Soweil weiter feſtgeſtellt werden konnte,
iſt auch an dem Unglückskage kein Sprengſtofftransport in
die Grube hinein erfolgt. Bei der Befahrung der Grube
ſind bisher Anzeichen einer Kohlenſtaubexploſion unter Tage
nicht ermittelt worden.

Bisher 248 Tote geborgen
Da nunmehr ſämtliche Strecken freigelegt ſind, wurden

die Bergungs und Aufräumungsarbeiten für einige Stun
den eingeſtellt.

Die Fahl der bisher geborgenen Toten beträgt ins
geſamt 248. 19 davon ſind bei dem Einſturz des Förder-
kurms und des Verwaltungsgehäudes ums Leben gekom-
men, vier ſind in Krankenhäuſern geſtorben und 225 wurden
kot aus dem Schacht zukage geförderk. Ob noch Bergleutke
im Schacht ſind, läßt ſich zurzeit nicht feſtſtellen, da von
225 aus dem Schacht geförderken Token nur 60 identifiziert
worden ſind.

Ein Gerücht, daß eine Rettungskolonne, beſtehend aus
einem Steiger und 20 Mann, durch einen Zuſaminenbruch
von Stollen verſchüttet und von der Außenwelt abgeſchnitten
ſei, wird von der Leitung ausdrücklich dementiert.

Die Unterſuchung der Grubenkataſtrophe
Alsdorf, 24. Oktober.

Der Unfallausſchuß ſetzte geſtern ſeine Unterſuchungen
fort. Weitere von der Exploſion erfaßte Steigerreviere wür
den befahren. Auch in dieſen Revieren konnten
die Urſprungsherde der Exploſion nicht feſtgeſtellt werden.
Während noch geſtern angenommen werden konnte, daß über
Tage eine Benzin oder Benzolexploſion als Urſache vermütet
werden könnte, ſcheidet auf Grund des Ergebniſſes der fort
ſchreitenden Aufräumungsarbeiten über Tage dieſe Annahme
gus, weil alle Behälter unverſehrt vorgefunden wurden. Jm

e e e d o e Deeben,ache der Exploſion iſt es als erforderlich bezeichnet worden,S alle Sanen e hre Tage ehe Wahrneh
mungen über den Exploſionsvorgang gemacht haben, ſich
unverzüglich beim Bürgermeiſteramt in Alsdorf melden.

An der AUnglücksſtäkte

Die Bergungs arbeiten geſtalten ſich in ihrem
letzten Stadium äußerſt mühſam, obwohl mit Anſpan
nung aller Kräfte gearbeitet wird, um die letzten noch Ver
mißten aus der Grube herauszuholen. Es iſt begreiflich, doß
die Größe des Unglücks und der langſame Fortſchritt in der
Beſeitigung der letzten Hinderniſſe bei der draußen harrenden
Menge Nervoſität und Erregung hervorrufen. Jm benach
barten Aachen wehen in allen Straßen die Flaggen auf Halb
maſt. Auch Alsdorf gibt auf dieſe Weiſe ſeiner Trauer Aus
druck. Hin und wieder kommt ein Wagen, mit Tannengrün
geſchmückt, durch das Bergtor. Am Verwaltungsgebäude iſt
man eifrig damit beſchäftigt, die Trümmer zu beſeitigen, eine
Arbeit, die noch Tage erfordern wird. Jm Gewerkſchaftszim
mer debattieren Belegſchaftsangehörige über die Kataſtrophe.
Auf der Dorfſtraße haſten die Rettungsmannſchaften zu neuer
Arbeit. An einem Schalter der Grube werden von den Ange
hörigen die noch Vermißten gemeldet. Zahlen ſchwirren durch
die Luſt. Kaum ſind die 250 Opfer beſtätigt, ſo wird ſchon
von 270 geſprochen. Das erhöht die Unruhe. Jeder Ange
hörige möchte Gewißheit über die Seinigen haben, die vor
läufig in vielen Fällen noch nicht zu erlangen iſt.

Kommunmiſtiſche Demonſtration

Geſtern abend um 6 Uhr hatten ſich einige hundert Kom
muniſten auf dem hieſigen Marktplatz zu der angekündigten
Kundgebung verſammelt, um ihrer Mißbilligung über die
Maßnahmen vor und nach der Alsdorfer Grubenkataſtrophe
Ausdruck zu geben. Landtagsabgeordneter Sobottka hielt
eine Rede, in der er die bekannten Vorwürfe gegen die Ver
waltung des Eſchweiler Bergwerksvereins, die Bergbehörden
und ein Mitglied der Grubenſicherheitskommiſſion erhob. Der
Zweck ſeiner Rede war ein Aufruf zu einer Proteſtkundge
bung bei der Beiſetzung der Opfer am kommenden Sonn
abend. Nach der Kundgebung zogen die Kommuniſten mit
ihren Fahnen ſingend ab. Als der Zug in die Aachener
Straße einmündete, in der ſich das Verwaltungsgebäude des
Eſchweiler Bergwerksvereins befindet verſuchte ein Polizei
aufgebot, den Zug aufzulöſen. Schließlich gelang es, die
Kommuniſten, die ſich in heftigen Pfui- und Nieder-Rufen
gegen die Polizei ergingen, in eine Nebenſtraße abzulenken.
Sie zogen zur Unglückszeche Anne 2. Dort wurden wiederum
Reden gehalten, u. a. ſprach ein Vertreter der franzöſiſchen
Arbeiterſchaft. Zu ernſteren Zwiſchenfällen iſt es bisher nicht
gekommen.

Sachſens Beileid

Dresden, 24. Oktober.
Miniſterpräſident Schieck hat der Preußiſchen Regie

rung telegraphiſch die Anteilnahme der Sächſiſchen Regie
rung am Grubenunglück in Alsdorf ausgeſprochen.

Trauerkundgebung des Reichsraks
Berlin, 24. Oktober.

Die Sitzung des Reichsrats am Donnerstag wurde mit
einer Trauerkundgebung für die Opfer des Aachener Un
glücks eingeleitet. Der Vorſitzende Reichsinnenminiſter Dr.
Wirth, gab der Trauer des Reichsrats über die furchtbare
Kataſtrophe Ausdruck.

Der eichsrat ſtimmt dann den vom Reichstag angenom-
menen Geſetzentwürfen über die Schuldentilgung endgültig

zu, ebenſo der Ergänzung zum Handelsabkommen mit Finn-
e e

land. Auch bezü
neſtie wurde
Naſſau und Sac
abgeſehen

Das Rettungswerk Lähmende Angewißheit
Mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln iſt das Rekkungs

werk wieder aufgenommen worden. Jnsgeſamt ſind nun
mehr 250 Tote geborgen. Zwei Leichen wurden unker den
Trümmern des Schachtgerüſtes gefunden. Man glaubt nicht,
daß noch weitere Toke im unkerirdiſchen Bekrieb liegen;
dagegen iſt es noch immer ſehr wahrſcheinlich, daß unker
den Trümmern des Förderkurms Toke zu finden ſind. Man
hat daher gerade an dieſer Stelle ſtarke Arbeitskolonnen
eingeſetzt, die mit dem Fortkſchaffen der Trümmer beſchäf
tigt ſind.

Die Arbeit geht verhältnismäßig langſam vorwärts, da
wegen der zu vermutenden Toten die Geröllmaſſen r vor
ſichtig hinweggeſchafft werden müſſen. Zudem müſſen die
eiſernen Träger des Förderturmgerüſtes Stück für Stück
auseinandergeſchweißt werden. Jn den Krankenhäuſern
ringen neun der ſchwerverletzten Bergknappen mit dem
Tode. Von den Toten konnten bisher nur wenige identi
fiziert werden. Man iſt jetzt dabei, die unglücklichen Opfer,
ſoweit ſie erkannt ſind, einzuſargen. Sie ſind in einer großen
leeren Halle der Zeche aufgebahrt.

glich der vom Reichstag beſchloſſenen Am
gen die Stimmen der Provinzen Heſſen

hſen von der Einlegung eines Einſpruches

Große Erregung in Alsdorf.
Jn dem Bergmannsdorf Alsdorf ſteigt die Erregung der

Bevölkerung von Stunde zu Stunde, zumal bisher noch keine
eigentliche Urſache des Grubenunglücks bekannt iſt. Es
iſt verſtändlich, daß unter dieſen Umſtänden in der Bevöl
kerung ſelbſt die wildeſten Gerüchte umherſchwirren. So
ſpricht man ſchon von einem Verſchulden der Bergwerks

direktion. 8Die Kommuniſten nutzen die erregke Stimmung der
Bevölkerung für parteipolitiſche Zwecke aus. Sie haben be
reils eine große Prokeſtkundgebung angekündigkt. Aus die
ſem Grunde ſind die Polizeimannſchafken in Alsdorf ver
ſtärkt worden, um Ausſchreitungen zu verhindern.

Noch immer umſäumen Hunderte von Leuten, die noch
keine Nachricht von ihren vermißten Angehörigen erhalten
haben, den Eingang zum Verwaltungsgebäude. Am Vor
mittag wurden zum erſtenmal die Angehörigen der Toten
in die Leichenhalle geführt, wo ſich herzzerreißende Szenen

abſpielten.
Doch hört man in all dem Elend auch von Glücksfällen.

So zum Beiſpiel von dem Bergmann Kaſpar Lütthoff, der
zwei Kinder hat und in der Kolonie Büſch wohnt die direkt

bei der Unglücksſtelle liegt. Man hatte ihn in der Grube
gefunden und bewußtlos auf die Bahre gelegt. Die Sani-
täter hielten ihn für tot und brachten ihn nach oben, wo
man ihn auf den Hof zwiſchen drei oder vier Leichen legte.
Als man dann die Leichen näher anſah, bemerkte man, daß
Lütthoff noch Lebenszeichen von ſich gab. Es iſt nicht rich
tig, wie von anderer Seite berichtet wurde, daß er bereits
in der Leichenhalle geweſen ſei.

Beileiöskundgebungen.
Der engliſche Botſchafter in Berlin hat im perſönlichen

Auftrage des Königs von England deſſen Beileid zu der
ſchweren Grubenkataſtrophe in Alsdorf gusgeſprochen. Des
weiteren ſind von der franzöſiſchen und holländiſchen Regie
rung und der Mehrzahl der europäiſchen Slaaten, ferner iſt
aus Waſhington und Kanada und faſt allen Ländern Lakein
amerikgs das Mikempfinden der Völker zum Ausdruck ge
bracht worden.

Jm Bayeriſchen Landtag gedachte der Vorſitzende in
bewegten Worten der Opfer von Alsdorf; außerdem haben
die Mehrzahl der deutſchen Städte und viele Gemeinderäte
im Auslande Beileidstelegramme überſandt.

Im Auftrage des Saarbrücker Landesraks hat deſſen
Präſident Scheuer folgendes Telegramm an den Betkriebsrat
des Wilhelm Schachtes geſandt „Die gewählte politiſche
Verkrekung, der Landesrat des Sgargebiets, bittet Sie, den
Betroffenen der gräßlichen Kataſtrophe des Wilhelm-Schach
kes herzliches Beileid ausſprechen zu wollen.

Ebenſo hat der Oberbürgermeiſter der Stadt Saar-
brücken an den Eſchweiler Bergwerksverein und den Ober
bürgermeiſter von Aachen ein Telegramm gerichtet, in dem
er für die Stadt Saarbrücken den Ausdruck herzlichſter Teil
nahme an dem ſchweren Unglück übermittelt.

Die Tagung des Beamtenbundes.
Reden Löbes und Wirlhs.

Berlin, 24. Oktober.Die Bundestagung des Deutſchen Beamtenbundes
wurde vom Vorſitzenden Flügel mit einer längeren Rede
eingeleitet, in der er eine Sonderbelaſtung der Beamten
im Rahmen des Wirtſchafts und Finanzplanes der Reichs
regierung ablehnte.

Reichstagspräſident Löbe
wies darauf hin, daß auch die Beamtenſchaft die allgemeine
Not des Volkes mittragen müſſe. Dabei ſtellte er drei For
derungen auf. 1. Keine Ausnahmebelaſtung anderen gleich
geſtellten Schichten gegenüber, 2. Gerechtigkeit in der Ab
ſtufung der Opfer des Beamtentums, 3. Schutz der unter
ſten Schichten des Beamtentums. Nachdem Staatsſekretär
Weis mann die beſten Wünſche der preußiſchen Staats
regierung überbracht hatte, hielt Profeſſor Dr. Wieden-
feld t-Leipzig einen Vortrag über „Der Welthandel und
die Probleme der Unternehmungsgeſtaltung unter beſon
e Berückſichtigung der deutſchen Verhältniſſe“. Darauf
pra

Reichsinneuminiſter Dr. Wirth
über „Das deutſche Berufsbeamtentum im Volksſtaat der
Gegenwart“. Er erklärte, die Reichsregierung halte am Be
rufsbeamtentum feſt und ſehe in ihm ihre Hauptſtütze und
einen treuen Verbündeten. Die Urſachen der ſtarken Welle
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des Radikalismus, die durch das deutſche Volk gehe, lägen
nicht nur auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiete. Auch ein ar
beitsunfähiges Parlament werde heute ohne weiteres zu
einem Schrittmacher der radikalen Entwicklung. Die Reichs
regierung ſei aus dem Schaden fremder Regierungen klug
geworden und bemühe ſich mit großer Energie und auch mit
Erfolg, die Autorität der zur Führung berufenen Jnſtänzen
zu ſtärken und zu ſichern. Der Radikalismus lauere nur
darauf, daß die heutige demokratiſche Staatsverfaſſung in
ihrem Willen unſicher werde und Augenblicke der Schwäche
zeige.

Die unker allen Umſtänden Anzufriedenen könnken von
einer faſchiſtiſchen Diktatur nichts gewinnen, denn keine Dik
katur kenne die Würde der politiſchen Perſönlichkeit, auf die
auch jeder Beamte höchſten Wert lege. Die Regierung ſtehe
feſt auf ihrem Platz und werde ſich nicht ſcheuen, mit allen
verfaſſungsrechtlichen Machkmikteln die Feinde des heutigen
Staates niederzuhalten.

Zu ihrem Bedauern ſei ſie jedoch heute gezwungen, der
Beamtenſchaft Laſten aufzuerlegen. Der ſyſtematiſche Auf
bau des deutſchen Beamtenrechtes müſſe dem Beamtentum
gewährt werden. Zum Schluß ſprach Dr. Wirth dem deut
ſchen Berufsbeamtentum die volle Anerkennung der Reichs
regierung dafür aus, daß es ſich trotz aller Angriffe und
Feindſeligkeiten noch keinen Augenblick vom Wege ruhiger
Pflichterfüllung habe abbringen laſſen.

Der Vorſitzende Flügel dankte dem Miniſter und er
klärte, die Beamtenſchaft hätte gewünſcht, daß dieſe klugen
und mutigen Worte früher geſprochen worden wären.

Anzufriedenheit mit Baldwin.
Vor einer Spaltung der Konſervakiven?

London, 23. Oktober.
Die Anzufriedenheit mit Baldwins zurückhaltender Poli-

tik in der Frage eines allgemeinen Schutzzolltärifs hat erneut
zu einer Revolte in den konſervakiven Reihen geführt. Bis
her haben fünfzig Abgeordnete eine Petikion unkerzeichnet,
in der ſie eine Sonderſitzung der konſervativen Verkreter im
Ober und Unterhaus verlangen, um ſich über eine gemein
ſame neue Politik zu einigen, die von der Partei in ihrer
Geſamkheit angenommen werden kann.

Der Groll der Abgeordneten richtet ſich einmal gegen die
Quotenvorſchläge, die überraſchenderweiſe auch in dem Bald
winſchen Programm erſchienen waren, dann aber auch da
gegen, daß er nicht in vollem Umfange die Forderungen
der Dominien nach einem Vorzugszollſyſtem innerhalb des
Weltreiches einſchließlich einer Verzollung von Nahrungs
mitteln angenommen hat. Die Unterzeichner der Petition
erklären, daß ſie dieſe als endgültiges Ultimatum anſehen.
Baldwin hatte ſich in ſeinen Erklärungen auf die Ankündi
gung eines Notzolltarifs beſchränkt, dem dann weitere Ver
handlungen über das Zollſyſtem folgen ſollten, während er
für Weizen und andere Waren ſich zu dem Quotenſyſtem
bekannte, das jetzt auch von der Arbeiterregierung mit den
Dominien beſprochen wird.

Englands PaläſtinaPolitik.
Große Aenderungen in der Zioniſtenbewegung.

London, 23. Oktober.
Die Einwandererſperre für Juden nach Paläſting, die

eine neue Wendung in der engliſchen Paläſtina-Politik an
kündigt, wird in ihren praktiſchen Auswirkungen erſt nach
und nach fühlbar werden. Jhre erſten Folgen zeigen ſich
darin, daß eine Reihe von führenden Perſönlichkeiten der
in Paläſtina wirkenden Organiſationen zurückgetreten ſind.

Auf Dr. Weizmann iſt das engliſche Mitglied des Ver
walkungsrates der Jewiſh Agency, Lord Melchekt, zurück
getreten mit der Begründung, daß die engliſche Regierung
ihr den Juden gegebenes Verſprechen gebrochen und das
jüdiſche Kapital betrogen habe. Ebenſo hat der amerikaniſche
Bankier Warburg ſein Amt im Verwalkungsrak der Jewiſh
Agency niedergelegk. Die engliſche Abteilung des zioniſti
ſchen Verbandes hat eine Prokeſterklärung dagegen erlaſſen,
daß durch die Maßnahmen der Arbeikerregierung die Schaf
fung einer nationalen Heimat für die Juden vereitelt werde.

e e h zWallſtreet für ein Moratorium.
Starke Bewegung für Kriegsſchuldenreviſion.

Newyork, 23. Oktober.
Während Präſident Hoover, Skaatsſekrekär Stimſon

nd Schahſekrekär Mellon einem Morakorium für Deutſch
land ſtark ablehnend gegenüberſtehen, ſetzte ſich in Wall
ſtreek Kreiſen wegen der amerikaniſchen Kapitglanlagen in
Deutſchland in Höhe von 2 Milliarden Dollar immer mehr
die Ueberzeugung durch, daß ein Moratorium nicht länger
hinausgeſchoben werden könne.

Den Standpunkt der Wallſtreet habe der Gouverneur
der New Yorker Federal Reſerve-Bank, Harriſon, in einer
Unterredung mit Präſident Hoover nachdrücklich vertreten.
Er habe gleichzeitig die Forderung erhoben, daß die Regie
rung ihre bisherige ablehnende Haltung in der Frage einer
Verkoppelung der Reparationszahlungen mit der Rückzah
lung der interalliterten Kriegsſchulden einer Reviſion unter
ziehen müſſe.

Amerika zur Revißonsfrage
Wafſhington, 24. Oktober.

Aebereinſtimmend mit dem von uns gemeldeten De
menki Dr. Schachts, der vor ſeiner Abreiſe nach New Vor
ausdrücklich bekonte. die Reparationsfrage hier nicht erörkerl
zu haben, gibt das Schahtzamt folgende Erklärung aus: „Das
Schatzamt halte keine offiziellen Beſprechungen, weder miſ
offiziellen, noch mit inoffiziellen Vertretern fremder Stkatken
über die Reviſion der deutſchen Schulden an Amerika, und
von keiner Seite ſind dem Schahzamt Anregungen zur Re
viſion der Schuldenabkommen mit den allierken Regierun-
gen zugegangen“.

„United States Daily“, das hieſige Organ für amtliche
Kundmachungen, fügt dieſer Erklärung hinzu, man betrachte
Reparationen und alltierte Kriegsſchulden nach wie vor als
ſtreng getrennt und halte an dem Standpunkt feſt, daß die
Bezahlung der letzteren nicht von der Erfüllung der erſterer
abhänge. In ähnlichem Sinne äußert ſich ein inſpirierter
Leitarkikel der „Waſhington Poſt“ der u. a. mit Rückſicht auf
die gegenwärtig hier herrſchende Depreſſion an die bereit
von Hoover betonte Notwendigkeit erinnert, einen Teil der
alliierten Schuldenraten zur Balanzierung des Budgets zu
verwenden.



Preußen gegen die Wveltgnot
Berlin, 24. Oktober.

Wie der Demokratiſche Zeitungsdienſt erfährt, beab
ſichtigt die Preußiſche Regierung, von ſich aus zur Bekämp
fung der Arbeitsnot weſentlich beizutragen. Hierbei komm
eine Reihe von Maßnahmen in Frage die ſich u. a. auf di
Verlängerung der Schulpflicht, auf die Kürzung der Arbeits
r auf die Einſchränkung der Beſchäftigung ausländiſcher

rbeiter in Preußen und auf Meliorationsarbeiten in der
Landwirtſchaft beziehen. Die Bekanntgabe dieſer Maßnah-
men werde nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Die ſo
zialdemokratiſche Fraktion im Preußiſchen Landtag hat be
reits einen dahingehenden Antrag eingebracht.

Der Arbeitszwang in Rußland,
Aufhebung der Freizügigkeit.

Moskau, 23. Oktober.
Vor einiger Zeit hat die Sowjetregierung die Auszah

lung von Arbeitsloſenunterſtützungen eingeſtellt und einen
ſehr weitgehenden Arbeitszwang durchzuführen begonnen.
Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei begnügt ſich
aber mit dieſen ſozialpolitiſchen Maßnahmen reakkionärſter
Art nicht, ſondern es kündigt in Richtlinien, die eben ver
öffentlicht werden, noch erheblich weitergehende Schritte an.

Dieſe laufen auf nicht weniger hinaus als darauf, daß
künftig die Freizügigkeit des Arbeiknehmers den ſchärf
ſten Beſchränkungen unterworfen werden ſoll, ſo daß ſie

praktiſch überhaupt aufgehoben wird.
Ein Wechſel der Arbeitsſtätte ſoll verhindert werden, offen
bar, weil man nur auf dieſe Weiſe den örtlich, klimatiſch
oder wirtſchaftlich ungünſtiger gelegenen Arbeitsſtätten die
notwendige Belegſchaft für die Aufrechterhaltung des Be
triebs ſichern kann. Dieſer Zwang ſoll ſich nicht nur auf
die Mitglieder der Gewerkſchaften erſtrecken, ſondern auf
alle Arbeitnehmer, und die nichtorganiſierten Arbeiter wer
den damit zu rechnen haben, daß ſie von den Arbeitsnach
weiſen einfach an Arbeitsſtellen befördert werden, wo Per
ſonalmangel beſteht. Wenn die Moskauer Preſſe in ihren
Kommentaren dieſe Pläne als einen beſonderen Fortſchritt
der ſozialiſtiſchen Organiſation feiert, ſo kann ſie doch nicht
darüber hinwegtäuſchen, daß die Sowjetregierung auf dieſe
Weiſe den letzten Reſt perſönlicher Freiheit, der den Jndu-
ſtriearbeitern noch geblieben iſt, zu einer Jlluſion macht.

Polniſche Wahlſchikanen.

Pilſudſkis Kampf gegen die Minderheiten.
Wärſchau, 24. Oktober.

In den letzten Tagen ſind in Polen Zehnkauſende von
deutſchen Wählern und andere Wähler der Minderheiten
auf den Wählliſten beanſtandet worden. Es wird behaupket,
daß ſie nicht polniſche Anterkanen ſeien, obgleich ſie alle ſchon
bei den vorigen Wahlen gewählt haben.

Die Deutſchen und die übrigen Minderheiten haben ſich
beſchwerdeführend an die Regierung gewandt weil entgegen
dem Wahlgeſetz die Beanſtandungen ohne Beweisführung
erfolgt waren. Auch verlangen die örtlichen Wahlkommiſ-
ſionen beſondere Veſcheinigungen über die polniſche Staats
zugehörigkeit, die nicht ſo ſchnell beſchafft werden können,
krotzdem laut Geſetz als Wahlausweis jede Steuerquittung
oder Paß genügt.

Entkſcheidende Wendung im Koch Prozeß
Jn Fortgang der Beweisaufnahme im Nachterſtedter

Mordprozeß bezeichnet der Angeklagte ſämtliche Angaben
ſeiner Frau als unwahr. Auf Vefragen gibt Frau Koch zu
einmal einen anonymen Brief an ein Mädchen geſchrieben
u haben, von dem ſie annahm, daß es mit Koch eine Liebwoſt eingegangen ſei. Koch beſtreitet entſchieden, jemals ſeine

Frau oder ſeine Kinder bedroht zu haben. Die zwölffährige
Tochter Elfriede belaſtet den Angeklagten ſchwer und behaup
tet, daß ihr Vater die Mutter, die Stiefkinder und ſie ſelbſt
mit dem Revolver bedroht habe. Ausführlich ſchildert dann
das Mädchen, wie der Vater die Mutter mit dem Raſier
meſſer töten wollte. Auch die Ausführungen des Mädchens

exlärung Kochs, daß das bei ihm geſehene Gewehr dem Krie
gerverein gehöre, wird durch einen Zeugen klar widerlegt.

Kochs Vorgeſetzter während der Kriegszeit und ein lang
jähriger Freund des Angeklagten ſtellen ihn das beſte Zeug
nis aus. Ein weiterer Zeuge ſagt aus, daß er einmal wäh-
rend einer Behandlung bei Koch aus einem Schreibtiſchkaſten
einen Patronenrahmen habe herausragen ſehen. Koch ſtellte
das entſchieden in Abrede. Dieſem Zeugen iſt von Frau Koch
geſagt worden, daß ein gewiſſer Guſtav Palm Beſitzer des
Gewehres ſei, der es den Brüdern des Angeklagten zur Auf
bewahrung gegeben habe. Ein anderer Zeuge ſtellt eine den
Angeklagten ſtark belaſtende Ausſage richtig

Jn der Donnerstagverhandlung wurde eine Reihe von
Zeugen vernommen, die günſtig für Koch ausſagen. Ein
anderer Zeuge erklärt, Frau Koch hätte ſchon vor fünf Jah
ren geſagt, daß ſie von ihrem Mann wegwolle und daß ſie
ihren Mann vergiften werde. Das Ehepaar Meinecke ſagt
aus, daß Kochs gegen 8 Uhr abends zu ihnen gekommen
ſeien. Der Jnvalide Brandt aus Hoym bekundet, daß der
Bruder Willi des Angeklagten den Zeugen veranlaßt haben
ſoll, für Koch günſtig auszuſagen. Der Bruder des Ange
klagten habe weiter geſagt, wäre Koch nur eine Stunde frei,
dann würde er ſo manchem die Piſtole an die Stirne ſetzen.

Die entſcheidende Wendung brachte die Vernehmung
des Sohnes des Ehepaares Brandt, der mit aller Beſtimmk
heit angibt, daß er am 19. Februar abends 7 Uhr zu Kochs
gekommen ſei und der Angeklagte um dieſe Zeit (um 19,45
Ahr geſchah der Mord) auf dem Sofa geſeſſen habe. Ekwa
zwanzig Minuken hak ſich der Zeuge bei der e ſene Koch
aufgehalken. Koch wäre auch dabei geweſen, als ſeine Frau
die Kartoffeln kochkte. Frau Koch habe geſagt, daß ſie abends
noch zu Beſuch gehen würden. Nach dieſer Ausſage zog
Rechtsanwalt Dr. Braun ſämtliche Beweisanträge gegen die
Glaubwürdigkeit der Frau Koch zurück, da ihm die Ausſage
des letzten Zeugen vollkommen genügen

Grund mehr

Kathreiner

Handelsteil.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Oktober. Auftrieb:

Ochſen 71, Bullen 53, Kühe 90. Kalben 18, Kälber 652, Schafe
231, Schweine 1396, zuſammen 2511 Tiere, Preiſe: Ochſen 1
do 2 50 54; Kühe 1 do 2 38-43, do 3 32— 36, do 4 26-31;
Kälber 1 do 2 75 80, do 3 70 74, do 4 60--69; do 5 50-59,
Schafe 1 54—56, do 3 48-51, do 4 45-47; Schweine 1 58--60,
do 2 60 61, do 3 59 60, do 4 57—-58, do 7 46-—50; Geſchäfts

Berliner Produktenbörſe.
An der heutigen Produktenbörſe zeigte ſich überwiegend feſte

Marktſtimmung. Jn Roggen machte ſich wieder etwas verſtärktes
Deckungsbedürfnis geltend, das in der Hautſache aus der Provinz
ſtammte. Die Preiſe für effektive Ware konnten ſich durchſchnitt
lich um etwa 2 Mark befeſtigen. Auch für Weizen zeigte ſich etwas
freundlichere Stimmung. Mehl wird zu unveränderten Preiſen
offeriert, jedoch in billigeren Roggeninehlen zeigte ſich etwas
größere Kaufluſt. Hafer hatte ſtetige Tendenz.

Nolierungen:

Weizen ab märk. Stat. 221—223 SRoggen do. 46Braugerſte do. 184——210

Futter u. Jnduſt. 28,00 32,00Gerſte do. 165-—176 S
Hafer do. 141—152 19,00-21,00Mais loko Berlin S 19;00 20,00Waggfr. Hbg. 17,00-18,00Weizenmehl p. 100 18,50 20,50Kilo fr. Bln. br.

inkl. Sack (feinſte
Marke üb. Not.) 27,00—35,00

Roggenmehl p. 100
Kilo fr. Bln. br.
inkl. Sack 23,40—26,50

Weizenkleie fr. Blu. 7,25--7,75
Roggenkleie fr. Bln. 6,75—7,25

Lupinen, gelbe

Serradella, neu S
38259,10-—9,60

14,80 15,00
nitzel 5,20-5,60

12,50-13, 10

Manche junge Dame wird es ſchon als äußerſt peinlich emp
funden haben, wenn ſie feſtlich gekleidet in den Spiel ſchaute und
ihr Geſicht nicht die Klarheit und Reinheit zeigte, die man bei den
Damen im allgemeinen ſo ſchätzt. Es iſt aber nicht ſchwer, die
unreine Haut wieder geſchmeidig zu machen. Die moderne Kosmetik
hat in der „Venus-Creme“ ein Mittel geſchaffen das ſchnell und
ſicher alle Hautunreinheiten erntfernt. Beachten Sie bitte die heu
tige Anzeige, in der auch die Verkaufsſtellen genannt ſind.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
„Der Türmer Deutſche Monatshefte“. Monatlich ein Heft

im Umfange von über 100 Seiten mit es. 69 prächtigen z. T.
farbigen Bildern. Preis nur 1,50 Mk. Verlag Heinrich Beenken
in Berlin SW 19.

„Der Türmer“ und die Deutſchen Monatshefte“ überreichen
ihr erſtes gemeinſames Heft. Man durfte auf die Verſchmelzung

erſten Heftes iſt reich und vielſeitig. Der neueſte R
Zahn „Das Kreuz“ verſpricht eine bewegte, feſſelnde Handlung.

Axel Lübbe und Hans Grimm, die beiden führenden Erzähler des
jüngeren Geſchlechts, ſind mit prächtigen Novellen vertreten. Und
das ganze Heft endlich erhält eine glänzende äußere Abrundung
durch die farbigen Kunſtbeilagen, von denen beſonders ein hervor
ragendes Bildnis des öſterreichiſchen Malers Waldmüller und das
berühmte Familienbild von Jan von Seorel in die Augen ſtechen.
Alles in allem iſt das erſte Heft der Zeitſchrift ein vielverſprechen
der Anfang und wird ihr ſicher viele Freunde zuführen. Denn wir
brauchen eine Monatsſchrift, die für die Nöte und Bedürfniſſe der
Zeit Nahrung und Anregung gibt, die bewußt und ernſthaft ihrer
ganzen Arbeit die zwei großen Forderungen der Gegenwart voran
ſtellt, indem ſie Vaterland und Gottesfurcht, die beiden unvergäng
lichen Tugenden des deutſchen Volkes, pflegt und ſo gerade Heute
der tiefſten Sehnſucht aller echten Deutſchen entgegenkommt. Der
geradezu beiſpiellos billige Preis von nur 1,50 Mk. für das über
100 Seiten ſtarke reichilluſtrierte Heft ermöglicht jeder deutſchen
Familie die Anſchaffung. Unſere Leſer erhalten gegen Einſendung
von 30 Pfg. Portoauslagen ein Probeheft.
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von S. Abt.

49. Fortſetzung. (Nachdruck verbeten.)
Und jetzt klang Hohngelächter auf.
„Ein Tröſtungswechſel auf die Zukunft ich paſſe!

Was die Wechſel mit Dahlingers Anterſchrift wert ſind,
weiß ich zur Genüge. Laß dir's gut gehen in dem, was
du nicht anders kannſt. Jch werde mich zu tröſten wiſſen.

Dort ſtürmte er dahin und ſtieren Blickes ſah ſie
ihm nach. Sollte ſie nun ſelber weiter gehen, immer
weiter, da hinein, wo ſchon die Spitze ihres Fußes im
Aferloſen verſank?

Sie ſtand wieder auf dem feſten Wege drüben, war
mit einer flüchtigen Bewegung hinübergeſtürzt, als wollte
Du ſich aus dem Aferloſen auf ſicheren Grund zurück
retten.

Zum Reſtaurant wandte ſie ſich wieder zurück, durch
ſchritt den großen Saal, in dem die Menſchen ſich drängten,
und hatte ein Gefühl, als ſchreite ſie durch öde Wüſte
dahin.

Nun war ſie am Eingang des Zimmers, in dem
die Eltern mit den Bekannten ſaßen. Man war vom
Mokka zum Wein übergegangen. Wie guter Dinge ſie
waren! Die beiden, die ſich ſo lange im Freien ergingen,
wurden nicht vermißt. Am wenigſten wohl von Rudolf
Dahlinger. Er war der Fröhlichſte. Dies lange Fort
bleiben des Brautpaares war ihm ein Zeichen dafür, daß
ſein kluges Arragement geglückt ſei. Er goß ſich wieder
von dem duftenden Moſel ein, machte eine ſehr vornehme
Handbewegung, ſagte ein lachendes Wort, wohl eine Art
Trinkſpruch, hob das Glas empor, ließ zunächſt die Naſe
ſich der Biume erfreuen, bog es dann an den Mund, um
zu trinken, und wandte dabei die Augen zur Tür hin

über.Der Tropfen, der ihm ſchon die Lippen berührte,
rann wieder ins Glas zurück. Seine Hand umſchloß feſter
den grünen Kelch. Dort drüben zur Tür herein kam

Edith und ſie kam allein. Wo war Felix Raßmus? Und
warum ſah ſie ſo zu ihm herüber mik rufenden Augen?

Antwort.
„Wo iſt Felix beharrte er noch einmal. „Was iſt

zwiſchen euch vorgefallen
„Das Ende.“
DHahlingers Kopf fuhr herum. Von Tiſch zu Tiſch

zuckten ſeine Augen. Hatte keiner das wahnwitzige Wort
gehört? Nein, ihm ſelber war's ja nur wie ein Sterbe
ſeufzer ins Ohr geweht.Nun faßte er nach Ediths Hand, zwang ſie mit
ſich wieder zur Tür hinüber. Dann nach ein paar Schrit
ten ſchob er ihren Arm unter den ſeinen, daß es ausſah,
als geleite er ſie behutſam vorwärts. So brachte er
ſie durch einen Seitenausgang aus dem Zimmer direkt
ins Freie hinaus.

„Hier warte,“ ſagte er da mit einem Tone, der
ſich alles Fragen, alles Reden aufſparte, und eilte wieder
ins Zimmer zurüy.

Ein parr Worte von Ediths geſteigerter Migräne,
von Felix Raßmus, der in ſeiner Beſorgnis zur Apotheke gelaufen ſei, ein Zurückwehren der teilnahmsvoll
hilfsbereiten Bekannten, ein raſcher Abſchied, dann wa
ren Dahlinger und ſeine Frau draußen im Garten.

Edith ſtand nicht mehr vor dem Reſtaurant. So
haſtete der Direktor zur Straße hinaus, wo das Auto-
mobil wartete. Frau Melanie hielt ihn am Arm zurück.

„Sag' doch nur erſt, was geſchehen iſt, Rudolf?“
„Ein Bruch mit Felix fürchte ich.
Um Gotteswillen“ Und Edith, wo iſt ſie denn
Im Automobil ſaß ſie, in die Ecke des kleinen

Wagens hineingedrückt. Dahlinger bog ſich zu ihr hin
über. Jn das Schnaufen der Maſchine ſtieß Keine Stimme

hinein u c. e dh e

„Wo iſt Felix?“ e„Jch weiß es nicht. Nur erſt nach Hauſe.
Er fragte nichts weiter, ſprang zu dem Chauffeur

auf die Vorderbank und Frau Melanie ließ ſich neben
der Tochter auf das Polſter des geſchloſſenen Wagens
niederſinken.

„Edith, um Himmels willen
Aber mit ganz verzweifelter Gebärde preßte Edith

die Hände gegen die Schläfen.
„Laß mich doch jetzt! Warte bis wir zu Hauſe

ſind!“
XII.

glühte. Seine Augen funkelten die Tochter an. „Rede.
erkläre, was geſchehen iſt.

Mit Edith war eine ſeltſame Wandlung vorg
gen, ſeit ſie den Eltern gegenüber hier im ir
ſtand. Sie, die während der Heimfahrt wie zuſammen
gebrochen dageſeſſen, ſchien jetzt gefaßt, beinahe ruhig,
wie ſie nun ſagte:

„Es iſt zu Ende zwiſchen mir und Felix Dringt
nicht in mich, Erklärungen kann ich euch nicht geben.

„Du wirſt ſie geben! Und vor allem wirſt du mir
ſagen, wer dieſes „zu Ende“ ausgeſprochen hat. Er
oder du?“

„Er hat es nicht ausgeſprochen
„Du alſo! Edith, du! Biſt du wahnſinnig?

Haſt du den Verſtand verloren Es war ein Doppel
ſchrei und von beiden Seiten hielten die Eltern ſie an den

Armen gefaßt.
„Seid doch nur ruhiger,“ bat ſie leiſe. „Jch weiß

ja, daß es euch eine ſchwere Enttäuſchung iſt, mir iſt
es mehr, aber ich kann nicht anders.“ d

e

Gortſehuns folgt.
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39. Jahrgang

Die Weberkarde.
Von Landwirtſchaftsrat a. D. Groß

(Mit Abbildung.)
Nördlich der Donau, zwiſchen Deggendorf

und Vilshofen, treiben die Bauern in ſechs
Gemeinden eine ſeltene Kultur, die der Weber
karde. Je nach der Nachfrage, die bekanntlich
den Preis regelt, werden die Anbauflächen ver
größert oder herabgeſetzt. Hören wir kurz, wie

ſich der Anbau innerhalb eines Jahres abſpielt.
Iſt der Boden abgetrocknet, ſo ſät man von

Mitte März bis Anfang April auf einen be
ſonderen Bodenfleck im Freien den feinen
Samen aus; je früher die Ausſaat erfolgt und
je beſſer das Saatbeet vorbereitet iſt, deſto
ſchöner werden die Pflanzen zum Ausſetzen.
Nach der Hauptgetreideernte, etwa vom 20. Juli
bis 10. Auguſt, bringt man die Pflanzen,
etwas an den Löwenzahn im Ausſehen erinnernd,
in die Felder. Dazu eignet ſich leichter, ſandiger
Boden durchaus nicht; die Weberkarde will
beſten, kräftigen Boden; je ſchwerer derſelbe iſt,
deſto ſchöner wird vorausſichtlich ihr Wachstum.
Hat man den üblichen Bifangbau, ſo treffen
auf einen je drei Reihen; die Pflanzen ſtehen
dann im Dreieck mit 26 em Abſtand. Nach dem
Anwachſen werden ſie im Vorherbſte einmal
und im Frühjahr danach zweimal ſauber
gehackt. Meiſtens geht Roggen dem Anbau der
Weberkarde voraus. Manchmal erhalten die
Pflanzen im Herbſte eine ſchwache Düngung
mit Jauche. Jm Juli blühen die Pflanzen, die
einen ſtarken Mittelſtamm haben, aus deſſen
Blattwinkeln die zahlreichen Seitenäſte heraus
wachſen. Die Stengel ſind ſtachelig und tragen
am Ende die Weberkarde, die wie zitronen
ähnliche Jgel ausſehen. Jhre Größe wechſelt
ſehr; der Mittelſtamm trägt die größte „Herz
kardel“. Oft ſchneidet man dieſelbe abſichtlich
frühzeitig heraus, um viele mittelgroße Seiten
kardeln zu erhalten. Die Blüten ſelbſt erſcheinen
nach und nach wie fingerbreite weiße Kränzchen,
für die Bienen meiſt vielen Nektar liefernd. Jſt
der ganze Blütenkranz abgefallen die Bienen
verletzen bei vielem Wind ihre Flügel durch
die Stacheln und gehen vielfach danach zu
grunde, namentlich wenn auch noch plötzlich ein
Regen dazu trifft ſo ſetzt die Ernte ſchon

ein. Dieſelbe dauert von Ende Juli an bis
Ende Auguſt. Mit Scheren werden die blüten
reſtfreien Kardeln ſo abgeſchnitten, daß ein
10 bis 15 cm langer Stengelteil bleibt. Mit
den „Schwingen“, einem leichten Geräte aus
Fichtenholz bandartig geflochten, werden die Kar
deln geſammelt und auf dem Wagen, der mit einem
großen Tuche ausgelegt iſt, nach Hauſe gefahren.

Nun gilt es, dieſe grünen Jgel ſorgfältig
im Halbſchatten zu trocknen, und zwar auf dem
Speicher oder Dachboden, oder unter einem
Vordachraum oder auf dem Balkon, der als
ſogenannter Schrot ganz oder teilweiſe das
Haus ziert. Je dünner die Haufen ſind, je
luftiger die Kardeln liegen, je öfter ſie am
Tage mit einer Getreideſchaufel gewendet werden,

Gratisbeilage
Schriftleitung: Oekonomierat Grund mann, Neudamm. Drucke J. Neumann,
Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 190

deſto grüner bleibt die Ware. Braune Weber
kardeln ſind für den Käufer wertlos. Gegen
Mitte September gibt es dann eine mühſame
Arbeit an den Kardeln; jeder einzelnen müſſen
mit der Schere die Blattſpitzen eingekürzt
werden; auch der Kardelſtiel braucht ein Stutzen
der Stacheln. Dieſes zeitraubende, langweilige
Geſchäft erfordert große Geduld und Ausdauer.
Deshalb gehen die Nachbarn mehrmals mit
ihren kleinen und großen Hilfskräften beiderlei
Geſchlechts abends von 8 bis 2 Uhr zuſammen,
um den Kardeln die überflüſſigen Stacheln zu

Weberkarde (Dipsacus fullonum).
b einzelne Blüte, o Fruchtſtand, d Samenkorn, e Blatt.

a Blütenſtand,

nehmen. Späße, Geſang, Muſik, Bier und Tanz
müſſen das öde, geiſtloſe Geſchäft angenehm
unterbrechen; denn mancher Kleinbauer hat
50000 bis 100000 bis 300000 Stück Kardeln
geerntet, vom Ar (100 qw) 5- bis 10000 Stück.
Nach dem Stutzen zählen zwei Perſonen in etwa
einem halben Tag das Ergebnis der Ernte.

Vor dem Verkauf müſſen die kleineren
Stücke, auch die braunen, beſchädigten, durch
Sortieren ausgeſchaltet werden. Der Käufer
läßt 1000 Stück genau zählen, ſtellt danach
dieſes Gewicht feſt, wiegt danach die ganze
Menge, errechnet die Tauſendzahl und zahlt
dann je Tauſend 3 45 7 12 RM

wirtschakt, Gartenbau und Hauswirtschalt

Neudamm

Meiſtens erfolgt der Verkauf im Oktober bis
Dezember. Die Pflanzenſtengel werden als
bald nach der Ernte herausgenommen, zu
Bündeln gebunden, zum Trocknen wie kleine
Garben aufgeſtellt und zu Hauſe im Backofen
zum Heizen gebraucht. Die Kultur der Weber
karde hat auch ihre Feinde. So können die
Wühlmäuſe und Feldmäuſe die Wurzeln völlig
unter der Blattroſette ausfreſſen; dann iſt das
ganze Feld lückenhaft und muß unter Umſtänden
ausgepflügt werden. Der ſchneeloſe Winter
1929 bis 30 kann bei längerem Oſtwinde die
Pflanzenwurzeln austrocknen; ferner iſt wechſeln
des warmes Wetter am Tage und nächtlicher
Froſt dem Wurzelwerk äußerſt gefährlich, ſo
daß das Anbaufeld verloren gehen kann fürs
laufende Jahr. Aus dieſen knappen Schil
derungen kann der Leſer, auch der Nichtlandwirt
erſehen, wieviel Zeit der kleine Bauer dieſer
Sonderkultur zuwenden muß und wie ſehr
gefährdet ſeine Pflanzen ſind von äußeren Ein
flüſſen. Darum darf ihm auch für ſeine mühe
Wende riskante Arbeit ein entſprechender Preis
werden. t

Was Gevatter Chriſchans Ehefrau über
zeitbeobachtungen im bäuerlichen aus

halt zu berichten weiß.
Von Gevatter Chriſchan dem Jüngeren“).
Wiederum war eine Woche ſchwerer Arbeit

dahingegangen. Die müden Glieder hatten
etwas ausgeruht, der Gottesdienſt war beſucht
und das ſonntägliche Mittagsmahl verzehrt
worden. So ſaß denn Gevatter Chriſchan, ſein
Pfeifchen ſchmauchend, vor ſeiner Haustür und
ſeine treue Lebens und Arbeitsgefährtin neben
ihm. Nicht lange, dann geſellten ſich auch die
beiden Nachbaren mit ihren Frauen dazu, und
ſogleich war ein lebhaftes Geſpräch über die
letzten Erlebniſſe und Erfahrungen in Feld,
Hof und Haus im Gange. Beſonders wurden
eingehend die großen Vorzüge der Wirtſchafts
beratung erörtert. Nun war Gevatter Chriſchan
nicht nur ſelbſt ein ſehr tüchtiger Mann, der
ſeinen land wirtſchaftlichen Betrieb durchführte.
wie kein Zweiter im Dorf, ſeine Hausfrau war
nicht minder tüchtig in ihrem Wirkuggskreiſe.
Und da ſie einmal, wie die meiſten Frauen,
den Mund auf dem rechten Fleck hatte, ſo
konnte auch ſie verſchiedenes aus ihrer Tätigkeit

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam,
daß die früher herausgegebenen, ſo ungemein
beliebten Artikel und Belehrungen don Gevatter
Chriſchan in Buchform, und zwar bereits in
zweiter Auflage, erſchienen ſind. Das Buch
führt den Titel „Gevatter Chriſchans
Land wirtſchaftliche Brofamen“. Ein
Buch gemeinverſtändlicher und anregender Be
lehrungen aus allen Zweigen der Landwirtſchaft.
Zweite, vermehrte Auflage. Preis geheftet 1 RM,
kart. 1,50 RM. Verlag von J. Neumann, Neu
damm. Das inhaltlich unbezahlbare Werk kann
zu Geſchenk zwecken an alte und junge
Landwirte ſowie zur Einſtellung in Vereins
büchereien nur beſtens empfohlen werden.
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berichken. Aber nicht bloß darüber, ſie bildete
ſich weiter, ſie las auch eine landwirtſchaftliche
Hausfrauenzeitung, in der ihr beſonders ein
Aufſatz über „Zeitbeobachtungen im Haushalt
des Bauern“ aufgefallen war. Und ſo erzählte
denn Gevatter Chriſchans Ehegeſponſin ihren
lauſchenden Hörern ungefähr folgendes.

Die Wirtſchaftsberatung ſpielt ja ſchon ſeit
Jahren eine ſegensreiche Rolle im landwirt
ſchaftlichen Betriebe, beſonders des Bauern.
Bauernwirtſchaften aber machen den weitaus
größten Teil aller land wirtſchaftlichen Betriebe
in Deutſchland aus. Denn von den rund fünf
Millionen landwirtſchaftlicher Betriebe ſind nur
achtzehntauſend größer als 100 Hektar. Alle
übrigen ſind größere und kleinere Bauernwirt
ſchaffen. Nun ſind in dieſen Betrieben Land
wirtſchaft und Haushalt eng miteinander ver
flochten, und die Arbeiten von Feld, Hof und
Haus greifen ſo ineinander über, dergeſtalt, daß
gerade hier dem Haushalt eine weit größere

edeutung für den Geſamtbetrieb zukommt als
im Großbetriebe. Deshalb hat man in aller
neuſter Zeit mit begründetem Recht begonnent
die Wirtſchaftsberatung auch auf den Haushalr
des Bauern auszudehnen und beſonders der
Hausarbeit mehr Aufmerkſamkeit als bishen
zu ſchenken, um ſo den beſten methodiſchen
Weg zu finden, der ſpäter gegangen werdet
muß. Den Anfang dazu hat man am 1. Ju
1929 auf einem 25 ha großen Bauerngut?
gemacht, das der Pommritzer Verſuchsanſtalt
gehört. Dort werden zum erſten Male Beob
achtungen und Zeitſtudien angeſtellt, die ſich
nicht nur auf den Haushalt, ſondern auch auf
Garten, Milchwirtſchaft und Geflügelzucht er
ſtrecken. Eine landwirtſchaftliche Lehrerin ſchreibt
vom frühen Morgen bis zur Beendigung der
Arbeit die einzelnen Arbeiten aller tätigen Per
ſonen nach Zeit und Dauer auf, zunächſt ohne
irgend welche Kritik oder Verbeſſerungsvor
ſchlag. Bisher aber laſſen dieſe Beobachtungen
ſchon erkennen, daß es ſich lohnen würde, der
artige Verſuche auch in anderen Bauernwirt
ſchaften und auch in größerem Rahmen durch
zuführen. Es kann dadurch ſicherlich der einzelne
beobachtete Betrieb grundlegend beeinflußt
werden, und es können weitere Grundlagen für
jede weitere Aufbauarbeit gewonnen werden.

Zu dieſem in ihrer Hausfrauenzeitung Ge
leſenen konnte Gevatter Chriſchans Ehefrau
noch etwas aus ihrer eigenen Erfahrung hinzu
tun. Zunächſt, ſo meinte ſie, darf in Wohnung
und Küche nicht wahllos eine Arbeit nach der
anderen erledigt werden. Es muß ein Plan
aufgeſtellt werden, der eingehalten wird. Nicht
nur den einzelnen Tag muß dieſer Plan um
faſſen, ſondern die ganze Woche, denn es gibt
ja ganz beſtimmte Arbeiten, die mit Regel
mäßigkeit allwöchentlich wiederkehren. Dann
überlaſſe man nie Dinge ſich ſelbſt, die der
Aufſicht bedürfen. Man ſetzt Milch zum Kochen
ans Feuer oder Mehl zum Bräunen oder Fleiſch
zum Braten. Die vielbeſchäftigte Hausfrau
will inzwiſchen nur einen Knopf annähen und
die Blumen begießen. Wenn ſie dann plötzlich
einen brenzlichen Geruch verſpürt, iſt es zu
ſpät. Die Milch iſt faſt ganz übergekocht, der
Braten angebrannt und die Mehlſchwitze kohl
ſchwarz geworden. Sonſt aber kann die Haus
i ſich auch manche Arbeit erleichtern. So
vllte alle und jede Arbeit, die im Sitzen ebenſo
gut wie im Stehen gemacht werden kann, wie
Gemüſeputzen, Kartoffelnſchälen, Wäſchebügeln
und viele andere, ſtets im Sitzen ausgeführt
werden. Das lange Stehen ermüdet weit mehr
als die Arbeit ſelbſt, und mit ſeinen Körper
kräften muß man auch hauszuhalten verſtehen.

Andächtig hörten Gevatter Chriſchans Nach
barn den Ausführungen zu, und alle bekannten
üm ſtillen, daß ſcherlich auch in ihrem Haus

halt wohr ubch manches zu ndern nd zu
beſſern iſt. Denn auch auf dieſem Gebiete
ſchreitet die Entwickelung weiter, und wenn
beſſeres an Stelle des alten vorgeſchlagen
wird, dann iſt es auszuproben, dent Still
ſtand iſt Rückſchritt.

Einiges über
zu tief gepflanzte Obſtbäume.

Von Js. (Mit Abbildung.)
Wer die deutſchen Obſtbauverhältniſſe gut

kennt, wird dem Verfaſſer zuſtimmen, daß rund
ein Viertel aller deutſchen Obſtbäume zu tief
im Boden ſteht. Das hat zur Folge, daß ſie
kränkeln und nie voll tragbar werden. Urſache der
Krankheitserſcheinungen iſt der Umſtand, daß
der Bewurzelung die Luft nicht genügend zu
kommt. Wie alle Oberflächenteile des Baumes
atmen wollen, ſo auch die Wurzeln. Dazu iſt
erforderlich, daß die Luft mit ihrem Sauerſtoff
in den Durchwurzelungsbereich eindringt. In
den tieferen, nicht durchlüfteten Schichten befindet
ſich die für die Atmung giſtige Kohlenſäure, und ſo

Jn richtiger Hohe eingepflanzter Obſthaum.

leidet denn der zu tief im Boden ſtehende Obſt
baum einerſeits Atemnot aus Sauerſtoffmangel,
andererſeits Vergiftung durch Kohlenſäure. Kommt
noch hinzu, daß die Nährſtoffe im Boden nur bei
Gegenwart von Sauerſtoff aufgeſchloſſen werden
können. Infolge des Sauerſtoffmangels können
auch die für das Leben der Bäume notwendigen
Bodenbakterien nicht gut gedeihen und arbeiten.
So entſtehen derart ungünſtige Verhältniſſe, daß die
Bäume kränkeln und bei beſonders tiefem Stande
mit der Zeit eingehen.

Übrigens treten dieſelben üblen Erſcheinungen
ein, wenn rund um den Stamm herum der Wurzel
bereich mit Erde aufgehöht wird. Alſo iſt die An
ſchüttung von Erdreich, ſei es auch noch ſo nahr
haft und gut, auf die Dauer höchſt nachteilig. Alle
Aufhöhungen des Geländes, wie vielleicht zur
Höhe legung eines Weges oder Hofes, ſind nachteilig.
In den weitaus meiſten Fällen aber ſind derart
kränkelnde Bäume zu tief gepflanzt.

Weshalb dieſer Fehler ſo oft begangen wird?
Der Pflanzer rechnet nicht damit, daß das

Erdreich, wenn es in die Pflanzgrube eingefüllt iſt,
locker iſt und ſich ſamt dem Pflänzling ſetzt. Leichter,
ſandiger und humoſer Boden ſetzt ſich nicht ſo ſtark
wie ſchwerer, lehmiger und Tonboden, weil in
letzterem Falle die Schollen gröber ſind und größere
Zwiſchenräume verbleiben, die erſt allmählich
zugeſchwemmt werden. Man hat nachgeforſcht
und gefunden, daß das Erdreich einer 75 em tiefen
Pflanzgrube ſich durchſchnittlich um 9 bis 10 cm
ſetzt, wenn das Erdreich toniglehmig iſt, während
leichter Boden ſich nur etwa 5 bis 7 em zu ſetzen
pflegt; aber auch das genügt ſchon, um dem Baum

Danerndes Siechtm zu bringen Die ſteh ne
bildenden Wurzeln gehen nicht etwa nach der
Oberfläche zu, um ſo in den Genuß beſſerer
Lebensverhältniſſe zu kommen, ſondern unterliegen
dem Zwange, nach unten zu wachſen, und ge
langen dabei in immer ungünſtigere Verhältniſſe

Was iſt zu tun, damit der Baum ſpäterhin,
wenn das Erdreich ſich völlig geſetzt hat, den richtigen,
genügend hohen Stand hat? Zunächſt ſollen die
Pflanzgruben nicht ſo tief gemacht werden, wie das
zumeiſt geſchieht. Man mache ſie lieber breiter
und länger wie bisher, aber nur 40 bis 50 em tief.
Der Aushub wird am beſten im Herbſt vor
genommen. Dann laſſe man das Erdreich einige
Monate an der Luft durchfrieren, fülle es aber,
ſobald der Boden um Weihnachten herum offen,
d. h. nicht gefroren iſt, bis auf den guten Mutter
boden, der bei der Verwendung beim Pflanzen
ſchon beim Aushub abgeſondert wurde, wieder in
die Grube, damit es ſich bis zur Pflanzung im
Frühling ſetzen kann. Erſt im Frühling ſoll dann
gepflanzt werden, wobei der gute Mutterboden
an die Wurzeln gebracht wird. Gibt es nicht
genügend Zeit, um rechtzeitig in dieſer Weiſe
vorzugehen und das Setzen zu erwirken und muß
man ſofort nach dem Aushub auch pflanzen, wird
gleichfalls der Untergrundboden zunächſt wieder
eingefüllt; dann aber muß viel Waſſer in die Pflanz
grube gegeben werden, ſo daß das Erdreich an
geſchlemmt, alſo künſtlich verſetzt wird. Erſt wenn
es einige Tage wieder abgetrocknet iſt, wird der
Baum mit der Muttererde gepflanzt. Um die
günſtige Höhe zu ermitteln, gibt es ein einfaches
Verfahren. Man legt quer über das Baumloch
eine Latte oder Stange. Steht der Baum richtig,
ſchneidet ihre Unterkante mit der oberſten ſtarken
Wurzel ab (vergl. Abbildung). So hoch muß der
Baum ſtehen, wenn er fertig gepflanzt, alſo das
Erdreich gut angetreten und der Pflänzling noch
mals mit Waſſer reichlich angeſchlemmt iſt. Er
ſenkt ſich ſelbſt dann noch um eine Kleinigkeit, doch
iſt er bei dieſem Verfahren ſo hoch geſetzt, daß er
ſpäter dauernd in der richtigen Höhe ſteht. Senkt
ſich das Erdreich infolge ünſachgemäßen Pflanzens
im Bereich der Pflanzgrube, ſo daß ſich eine Mulde
um den Stamm bildet, wird dieſe im Laufe der
Zeit mit Erdreich vollgeſchwemmt, ſo daß der
Wurzelhals nach Jahren zehn und mehr Zentimeter
tief mit Erde eingeſchüttet iſt. Um das Setzen
des Erdreiches nach Möglichkeit zu vermeiden,
darf der Pflänzling auch nicht hohl ſtehen. Es
liegt auf der Hand, daß unter dem Baum und den
ſtarken Wurzeln ſich beim Einfüllen des Mutter
bodens Hohlräume bilden, ſo daß der Baum infolge
ſeines Eigengewichtes und der mangelhaften Unter
ſtützung nicht nur mit dem Erdreich zuſammen,
ſondern ſich ſelbſt ſenkt und dann zu tief ſteht
Man ſtochert infolgedeſſen mit einem Bohnen
ſtangenende oder ſonſtigen Stab dorthin, wo
etwa Hohlräume vermuket werden können, und
füllt ſie dadurch aus. Das ſtarke Setzen des Erd
reiches bei unſachgemäßer Pflanzung bringt auch
einen anderen großen Übelſtand mit ſich. Damit
der beigegebene Pfahl feſtſteht und ſeine Aufgabe
erfüllt, dem Pflänzling in der Zeit ſeines An
wachſens und für einige Jahre eine ſichere Stütze
zu ſein, wird er vor dem Wiedereinſchütten des
Aushubes in die Sohle der Pflanzgrube, alſo in
das feſtliegende Erdreich, eingetrieben. Der
gepflanzte Baum wird dann an ihn angebunden,
und es beſteht die Gefahr, daß er, wenn er ſich
mit dem Erdreich ſetzt, ſich mit den Baumbändern
an den unverrückbar feſtſtehenden Pfahl aufhängt.
Das ſich ſenkende Erdreich zieht die elaſtiſche Be
wurzelung herab, und auch das iſt für das zu
künftige Leben des Baumes nachteilig. In dieſem
Sinne ſollte deshalb auch nie der Pflänzling ſofort
angebunden werden, ſondern die Bänder müſſen
locker genug ſein, damit der Baum ſich unabhängig
von dem feſtſtehenden Pfahl mit dem Erdreich
ſetzen kann.

Jagdwaffen.
Wie anſpruchslos waren wir älteren Jäger,

die wir noch mit dem „Stopper“, der Per
kuſſionsflinte, unſeren erſten Haſen ſchoſſen.
Die Zeiten ſind vorüber; der Hinterlader kam
mit Stiftzündung und Schlagbolzen, und dann
in nicht endender Menge Syſtem auf Syſtem.
Das alte brave Schwarzpulver iſt in die Ecke
gedrängt, der Damaſtlauf ſtirbt aus, das rauch
loſe Pulver und der Stahllauf haben geſiegt
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e Vrage für den Anfänger; Welche Jlinke
kaufe ich mir? iſt heute gar nicht mehr ohne
längere Ueberlegung zu beantworten. Beim
Kaliber beginnt es. Ob viel Feldjagd oder
mehr Waldjagd, wird ausſchlaggebend ſein.
Nun das Syſtem, wenn es auch auf die
Leiſtung gar keinen Einfluß hat, dann das
Aeußere des Gewehres, das Gewicht, Bock
flinte oder Querflinte, Kipplauf oder nicht,
Büchsflinte oder Drilling? Auf all dieſe
Fragen gibt nun das im Verlag J. Neumann,
Neudamm, zum Preiſe von 6 RM erſchienene
Buch „Jagdwaffen“, ein praktiſcher Rat
geben für den Jäger in allen waäffentech
niſchen Jragen bei Anſchaffung und beim Ein
ſchießen von Gewehren, von Albert Preuß,
dem Leiter der Waffentechniſchen Verſuchsanſtalt
NeumannswaldeNeudamm, erſchöpfende Auskunft.

Eins iſt unerläßlich: Der Beſchuß der Läufe
mit rauchloſem Pulver. Der Verfaſſer führt
die Beſchußzeichen von Deutſchland, Belgien,
England, OHeſterreich, Ungarn und der Tſchecho
ſlowakei in der geltenden Form vor. Beim Kauf
eines älteren Gewehres iſt auf den deutſchen
Vorratsſtempel zu achten, es ſtammt dann aus
den Jahren vor 1891.

Was nun für die Flinte gilt, gilt auch für
den Büchslauf: Syſtem über Syſtem. Nicht
weniger als 25 der e Büchſenpatronen ſind abgebildet. Die alte Rundkugel
iſt zur Sage geworden, das früher hochgeachtete
Schußzeichen des Kugelſchlages wird vom Knall
verſchlungen. Es werden Geſchwindigkeiten ge
fordert, die für den weitaus größten Teil der
deutſchen Jagden keine Berechtigungen haben.
„Hochgeſchwindigkeit gehört zum e unſerer
Zeit. Jn der Hand eines unbeſonnenen
Schützen vergrößert ſich die Gefahrenzone ganz
gewaltig. Wir befinden uns zwar in einer
Kulturſteppe, aber doch nicht in SüdweſtAfrika.

Der Verfaſſer ſchreibt goldene Worte: „Jeder
anſtändige Jäger ſollte bedenken, daß das
Wild fühlt und leidet „Hut ab vor dem
Jäger, der nicht weiter als 100 m mit der
Büchſe ſchießt.“ Mit der Schrotflinte nicht
über 35 m. Ich fürchte jedoch, die Hutkrempe
wird nicht oft in Anſpruch genommen werden.

Was nun noch zum Gewehr gehört: Riemen,
Jernrohr, Reinigen, Pflege, Waffengeſetz und
ſonſt noch mehr; auf keinem dieſer Gebiete
läßt uns der Ratgeber im Stich. Er möge
nicht nur dem Anfänger, ſondern allen Jägers
leuten, auch denen, die meinen, ſchon aus
gelernt zu haben, wirklich ein „Ratgeber“

werden. chwabe.
Neues aus Stall und Hof.

Ziegenmaſt. Von einer eigentlichen Maſt
alter Ziegen kann wohl kaum geſprochen
werden, weil ſie ſich auch nicht lohnt. Unſere
Ziegen ſind ja einſeitig nur auf hohe Milch
leiſtung gezüchtet und ſetzen auch bei beſtem
Futter ſehr wenig Fleiſch bzw. Fett an. Jedoch
ſollen Ziegen, welche infolge zu geringer Milch
ergiebigkeit vder ſolche, die aus der Zucht aus
zuſcheiden ſind, ſich in gutem Futterzuſtande
befinden. Man füttere ſie deshalb auch vor dem
Schlachten einige Wochen reichlicher und ver
abreiche ihnen gutes Heu, Gerſten- oder Hafer
ſchrot. Auch etwas Kleie und gekochte Kar
toffeln. Durch Beimiſchung von Würzkräutern
wird das Fleiſch wohlſchmeckender. Rohe Rüben
in geringen Gaben gereicht, ſind der Verdauung
außerordentlich förderlich. Rl.

Die zur Käfigmaſt beſtimmten Gänſe werden
in engen Kiſten untergebracht. Letztere ſind
nur ſo breit, daß die Gänſe ſich darin nicht
umdrehen können. Der hintere Teil der Boden
fläche der Kiſte wird entfernt, ſo daß die Ex
kremente der Tiere zu Boden fallen und die
Kiſte nicht beſchmutzen. Sie werden täglich mit
Torfmull überſtreut. Der hierdurch anfallende
Dünger wird auf den Kompoſthaufen gebracht
und damit umgeſetzt. Die Gänſe erhalten
einen dünnen Brei aus Gerſten- und Hafer
ſchrot mit Milch angerührt. Am Abend reiche
man Körner. Waſſer wird nur wenig, höch
ſtens am Abend, gereicht. Außer den Mahl
zeiten werden die Räume vielfach verdunkelt,
was aber nicht gerade nötig iſt. Dahingegen
muß den Tieren jede Aufregung ferngehalten

werden. Bei einigen Leuten finder man die
grauſame Sitte, die Gänſe mit den Schwimm
häuten auf dem Fußboden feſtzunageln. Das
iſt eine grobe und ſträfliche Tierquälerei, die
nur ſchadet. Die Maſt ſelbſt ſoll nur drei
Wochen dauern. Nicht alle Gänſe ertragen die
Maſt gleich gut. Tiere, die nicht genügend
zunehmen, ſoll man wieder in Freiheit ſetzen
und ſo ſchlachtreif füttern. Gänſe, die im
Freſſen nachlaſſen, aber genügend ſchwer ſind,
ſchlachte man. Man rechnet etwa 35 Pfund
Körner während der Maſt auf die Gans. Nor
mal ſoll eine Gans während der Maſt etwa
4 Pfund zunehmen. Kl.Schlachtreife der Jungtauben. Jungtauben,
welche im Herbſt erbrüket werden, ſind zur
Zucht nicht mehr zu verwenden. Sie werden
meiſt im eigenen Haushalt verbraucht bzw. auf
den Markt gebracht. Hierfür iſt es von Nutzen,
zu wiſſen, wann die Schlachtreife eingetreten iſt.
Werden die Tauben zu früh aus dem Schlag
genommen, haben ſie nicht den ſonſt lieblichen
Geſchmack der Jungtauben, weil ſie noch nicht
genügend ausgewachſen ſind, und bringen nur
geringe Preiſe. Sind ſie aber ſchon ausge
flogen und werden nicht mehr von den Eltern
geatzt, verſchwindet die ſonſt feiſte Bruſt bald,
ebenſo geht der Wohlgeſchmack verloren. Die
Tierchen müſſen ſich dann ihr Futter mühſam
ſelbſt ſuchen. Natürlich iſt es, daß ſich Neſttiere
im Herbſt längſt nicht ſo ſchnell entwickeln wie
im Frühjahr und Sommer. Nun läßt ſich
zwar der genaue Täg der Schlachtreife nicht
beſtimmen, doch bieten ein ziemlich ſicheres
Merkmal hierfür die kleinen Federn an der
Unterſeite der Flügel. Sind dieſe Federchen
noch Stoppeln, iſt das Täubchen noch nicht
reif; dies iſt erſt der Fall, wenn die genannten
Unterfedern ausgebildete Jahnen haben. Jm
übrigen fallen ja Neſtreife und Schlachtreife

meiſt zuſammen. R.
Neues aus Feld und Garten,

Treibhaus und Blumenzimmer.
Behandlung der Spargelpflanzungen im Herbſt.

Man kann es ruhig ſagen: Es mangelt an der
zweckmäßigen Herbſtpflege. Nachdem die Ernte
vorüber iſt, kümmert ſich um die Beete niemand
mehr, als daß vielleicht einmal gedüngt wird und
es ohne Düngung nur geringe Ernten gibt. Da
bei macht ſich in Ertrag und Tragbarkeitsdauer
gerade beim Spargel die Sommer und Herbſt
behandlung bezahlt. Verkehrt iſt es ſchon, die
Dämme über Sommer, Herbſt und Winter
ſtehenzulaſſen. Das einzig richtige wäre es, am
Schlußtage der Ernte alle Pfeifen, auch die
dünnſten, zu ſtechen, dann die Dämme über den
Reihen einzuebenen und vierzehn Tage ſpäter,
wenn das Spargellaub genügend üppig heran
gewachſen iſt, um die dargereichten Nährſtoffe auch
verarbeiten zu können, mit ſchnellwirkenden
Düngemitteln zu düngen. Man entfernt mit dem
reſtloſen Stechen noch einmal alle Stangen und
damit auch jene, die krumm, unſcheinbar dünn, zer
pellert, von der Made der gefährlichen und ſchwer
chädigenden Spargelfliege zerfreſſen und verſeucht
ind. Durch nichts wirkſamer wird der Befall im
Nächſtjahre auf das Erreichbare eingedämmt. Sind
im Sommer nicht die Dämme eingeebnet und
gleichzeitig die kranken Sproſſe entfernt (ſie müſſen,
um auch der Bekämpfung Wirkung zu geben, ſo
ort verbrannt werden!), ſollte das jetzt im Spät-
ommer oder Herbſt, immer aber erſt dann ge
chehen, wenn das Laub völlig abgeſtorben iſt.
Man ſuche nur einmal in den toten, faulenden
Unterenden der Triebe nach und wird zahlloſe
Puppen der Spargelfliege finden, ſoweit die
Sproſſe im Erdreich ſtekten. Dort überwintert die
Puppe, verläßt im Frühjahr als Fliege ihren
Schlupfwinkel, ſchwärmt, legt ihre Eier an die an
der Erdoberfläche erſcheinenden Spargelköpfe ab
und durchwurmt ſie. Das Abdecken der Erddämme
wirkt unmittelbar günſtig. Die Spargelpflanze
liebt als Gewächs des ſehr leichten Bodens die
Luft an der Bewurzelung, und dieſe wird natür
lich durch die fußhohen Dämme ferngehalten.
Auch werden die Nährſtoffe des Erdreiches, von
der Luft abgeſchloſſen, weniger reichlich erſchloſſen.
Nachdem die Dämme eingeebnet ſind, wird reich
lich Stallmiſt aufgebracht und mit ihm die ganze

Spargelfläche dick abgedeckk. Das dient in der
Hauptſache der Nährſtoffzuführung. Froſtſchutz iſt
dem Spargel nicht nötig. Der unvergleichlich harte
Winter des letzten Jahres hat nennenswerte
Schäden an Spargelpflanzungen nur ganz ver
einzelt in übermäßig trockenen Böden hervor
gerufen. Jm kommenden Frühling, bevor Mitte
April die Beete wieder eingedämmt werden, wird
das ausgelaugte Düngerſtroh ab und zwiſchen die
Reihen gerecht und beim Eindämmen derſelben
zugedeckt, wo es im Laufe des Sommers verfault.
Man hat oft von dieſer Maßregel abgeraten, mit
der Begründung, daß die Stroheinlagerung den ge
raden Aufwuchs der Stangen nachteilig beeinfluſſe;
das iſt aber theoretiſcher Einwand. Die Praxis
des Spargelbaues hat nie dergleichen bemerkt. Js

Fehlerhaftes Beſchneiden der Himbeeren im
Herbſt. Gleich nach völliger Beendigung der
Himbeerernte werden die abgetragenen Ruten
dicht über dem Erdboden abgeſchnitten und
ebenſo alle dünnen, oft nur ſtricknadelſtarken
jungen Ruten. Es bleiben ſomit von jeder
Pflanze nur wenige Ruten zur neuen Ernte
ſtehen, die ſich dann um ſo kräftiger entwickeln
und ſtarke Knoſpen bilden. Weil aber an dieſen
Ruten die oberſten, an der Spitze befindlichen
Beeren nur klein bleiben, pflegt man die Ruten
um ungefähr fünf Zentimeter zu kürzen. Es
entwickeln ſich dann die übrigen Knoſpens
anlagen um ſo üppiger und liefern große
ausgereifte Beeren. Dieſes Kürzen der künfe
tigen Tragruten ſollte aber nicht zu früh er
folgen, denn bis zum Spätherbſt wachſen die
Ruten immer noch in die Länge, und außerdem
iſt wohl anzunehmen, daß die durch den Schnitt
verletzten Ruten eher als unbeſchädigte unter
dem Winterfroſt leiden. Es wird deshalb ge
raten, erſt im zeitigen Frühjahr, ausgangs
Winter, und bevor ſich die Triebe zu regen
beginnen, die Ruten um etwa fünf Zentimeter

zu kürzen. Sz. zNeues aus Haus, Küche und Keller
Mehr Milch zu Gemüſe verwenden! Stär-

kerer Milchverbrauch iſt jetzt die Loſung, und
dieſe Mahnung iſt beſonders an die Hausfrauen
gerichtet, die dieſe nährſtoffreiche und gut bes-
kömmliche Flüſſigkeit weit mehr als ſeither in
der Küche verwenden ſollten. So können Ge
richte, die man bisher vielfach ohne Milch
bereitete, durch deren Zuſatz nach jeder Rich
tung hin verbeſſert werden. Dazu gehören in
erſter Linie alle Gemüſearten. So wird Spinat
aller Art bedeutend ſchmackhafter, wenn er
nicht mit reiner Spinatbrühe zubereitet wird,
ſondern einen reichlichen Zuſatz von Milch er
hält bis zur Hälfte und noch weit darüber
hinaus. Man kann den Spinat ſogar nur mit
Milch und einer Mehlſchwitze zubereiten. Er iſt
dann um ſo ſchmackhafter und bekömmlicher
geworden. Auch Kopfſalat wie auch Gelbe
Rüben gewinnen durch einen erheblichen Zuſatz
von Milch an Milde und Wohlgeſchmack. Das
gleiche gilt von den Roten Rüben und ſogar
vom Meerrettich. Auch viele Suppen, ſo be
ſonders alle Gemüſeſuppen, gewinnen durch
einen Beiguß vow Milch. Daß Kartoffelbrei
mit Milch weit beſſer ſchmeckt und nahrhafter
iſt als ohne ſie, iſt allgemein bekannt. Jn
dieſer und ähnlicher Weiſe iſt es möglich, ſelbſt
überall dort, wo Milch als Getränk in größerem
Umfange nicht verwendet wird, einen ſtärkeren
Milchverbrauch herbeizuführen zum Wohle und
beſſeren Gedeihen aller Jamilienmitglieder. W.

Senfhammelkeule. Eine Hammelkeule von
4 Kg wird gehäutet und vom Fett befreit, der
Knochen wird bis zum Gelenk ausgelöſt und
die Keule gewaſchen, geklopft und mit 80 e
Speck geſpickt. Hierauf wird ſie mit Senf
gleichmäßig beſtrichen und muß in einer Schüſſel
zwei Tage liegen. Zum Anbraten bedarf man
60 g Fett nebſt 50 g Butter. Zwei große
Zwiebeln werden in Scheiben geſchnitten, in
Butter braungebraten, dann werden ſie mit
der Butter über den Braten gegoſſen. Die
Keule muß 21 Stunden braten und fleißig be
goſſen werden. Waſſer wird nach und nach
zugegeben. Die Soße wird mit Meht ſämig
gemacht; durch Zugabe von Madeira oder Rot
wein kann ſie noch verfeinert werden. R.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
rin Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfraſe die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder n ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portverſat
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
handelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Jrage Nr. I. Zwei Kühe haben imAuguſt ünd Oktober v. J. gekalbt. Drei
Monate ſpäter habe ich ſie wieder zugelaſſen;
e ſind aber nicht a geworden, trotz
em ſie drei bis viermal geführt wurden. Die

Kühe gaben bis zum Frühſahr viel Milch, aus
welcher ſich eine ſchöne, feſte Butter herſtellen
ließ. Seit dieſem Frühjahr iſt die Milch weich
und ſchaumig. Jch habe die Tiere vom Tier
arzt impfen laſſen. Kann dieſe ſchlechte Be
ſchaffenheit der Milch vom Jmpfen herrühren?
Die Tiere gehen auf eine gute Rotkleeweide.
Daneben verabreiche ich friſches Tränkwaſſer.
Jch muß jetzt den Rahm oft 20 bis 30 Minuten
buttern. Der Rahm iſt dick und hat einen
uten Geſchmack. Das gleiche kann von der
utter geſagt werden. Wie kann dieſem Milch

fehler abgeholfen werden W. Th. M. in U.
Antwort: Jhre Kühe befinden ſich ge

genwärtig in einem altmelkenden Zuſtande, und
es kommt ſohr häufig vor, daß bei altmelkenden
Kühen Milchfehler auftreken. Jn Jhrem Falle
iſt der Fehler nicht beſonders groß, da Sie,
trotzdem das Buttern infolge der Schaumigkeit
der Milch etwas erſchwert iſt, immerhin noch
ute und brauchbare Butter gewinnen können.

ir möchten Jhnen empfehlen, bei dem Weide
ang Jhrar Tiere eine Beifütterung von zwei

bis drei Kfund DOelkuchen je Tier und Tag
vorzunehmen. Als Oelkuchen empfiehlt ſich
am beſten ein Gemiſch von Palmkernkuchen
und Erdnußkuchen wie 1:1. Bei. dieſer Bei
üttervng dürfte nach unſerem Erachten der

ilchſehler ſofort verſchwinden. Dr. Bn.
Jrage Nr. 2. Meine Ziegen, die gut

gelemmt haben, wollen nicht ſaufen. Habe
ſchon alles mögliche verſucht, um die Saufluſt
anzuregen, habe ſchon jahrelang Weizengrieß
kleie mit gekochtenm Kartoffeln vermiſcht ge
Feben, und mit gutem Erfolg. Jn dieſem Jahre
wollen ſie aber gar nicht. Habe ſchon Gerſten
ſchrot verſucht, aber auch das verſchmähen ſie.
Nicht mal klares Waſſer wollen ſie mehr
ſaufen. Sonſt füttere ich rohe Kartoffeln und
Heu. Habe ſchon verſuchsweiſe Gras gefüttert,
aber auch das ändert nichts. Milch geben ſie
ſonſt gar nicht mehr. Sonſt machen ſie aber
einen kranken Eindruck. Ob das irgendeine

Seuche oder ſo was ähnliches iſt? Es klagen
hier noch mehr Ziegenhalter über dasſelbe

Uebel. E. K. in St.Antwort: Jn der heißen Jahreszeit
nehmen die Tiere, wenn ſie mit Grün gefüthert
werden, immer wenig flüſſige Nahrung zu ſich.
Trotzdem ſcheint bei den dortigen Ziegen eine
andere Urſache vorzuliegen. Schuld kann nur
an der einſeitigen JFütterung (rohe Kartoffeln
und Heu) liegen. Sie müſſen den Tieren mehr
Abwechſlung in der Fütterung bieten. Außer
Luzerne, Klee uſw. muß auch im Sommer
neben einwandfreiem Heu einmal am Tage
Kraftfutter verabreicht werden. Geben Sie als
Getränk reines, überſchlagenes Waſſer mit einer
Priſe Salz. Noch beſſer: bringen Sie in den
Ställen Salzleckſteine oder Salzleckroblen an,
von denen die Tiere ihren Salzbedarf nach Be
lieben ablecken können. Auch muß den Tieren
der notwendige Kalk in Form von Futterkalk
zugeführt werden. Nur einwandfreie, gute,
Kräftige und abwechſlungsreiche Jütterung kann

Abhilfe ſchaffen. o.Frage Nr. 3. Ein dreijähriger Hofhund
hat ſeit einiger Zeit Schwellungen zwiſchen
den Zehen und am Ballen. Der Außenraum
ſeines Zwingers iſt mit Ziegelſteinen gepflaſtert,

in der Holzhütte hat er ein Heulager. Was
kann ich gegen die Schwellung der Ballen

tun E. T. in M.Antwort: Jhr Hund leidet an einer
Entzündung der Haarbälge, die er ſich jeden
falls auf dem harten Ziegelboden zugezogen
hat. Unterſuchen Sie die Ballen und Zwiſchen
zehenhäute genau auf etwa vorhandene Jremd-
körper, die natürlich entfernt werden müſſen,
und pinſeln Sie die geſchwollenen Ballen
mit zehnprozentigem Salizylſpiritus ein. Vet.

Frage Nr. 4. Habe einen Hühnerbeſtand
von zwölf Hennen und einem Hahn. Dieſelben
bekommen: Hafer, Miſchfutter, Weich und
Grünfutter. Hatte bisher niemals ſogenanntes
Pech mit den Hühnern. Dieſelben haben einen
großen, luftigen Stall, einen großen Park zum
Scharren. Vor etwa vierzehn Tagen fiel mir
auf, daß ein Huhn den Schwanz hängen ließ
und mißmutig ausſah, trotzdem fraß es mit
den anderen Hühnern. Um keinen Schaden zu
haben, ſchlachtete ich es. Beim Ausweiden war
es innen ziemlich fett, die Leber aber war nicht
rot, ſondern lederartig braun, ungefähr wie
gekocht, ſie zerriß beim Ausnehmen. Das Huhn
hatte außerdem Läuſe. Vergangene Woche be
merkte ich dasſelbe wieder bei einem anderen
Huhn und am anderen Morgen lag es tot
im Stall. Jch wollte nun wiſſen, woran das
lag, und öffnete es. Dasſelbe war innen ſo
fett, daß der ganze Magen darin lag. Die Be
ſchaffenheit der Leber war wie bei dem erſten
Huhn. Was kann das ſein und was iſt zu
tun Kann dies ſchließlich bei all den Hühnern
vorkommen? Liegt es an der Fütterung? Was
iſt gegen das Ungeziefer (Läuſe) am beſten an

zuwenden S. Z. in S.Antwort: Erkrankungen der Leber bei
Jhren Hühnern, wie ſie im vorliegenden Falle
geſchildert werden, entſtehen bei ſchweren Jn
fektionskrankheiten und Vergiftungen, wie z. B.
bei Tuberkuloſe, Leukoſe, Phosphorvergiftung
uſw., aber auch bei zu intenſiver, maſtiger Er
nährung und zu geringem Auslauf. Die Be
handlung muß in der Abſtellung der jeweiligen
Urſachen beſtehen, deren Feſtſtellung durch Ein
ſendung eines verendeten oder notgeſchlachteten
Tieres an das Batkteriologiſche Jnſtitut Jhrer
Landwirtſchaftskammer, aber nicht etwa an uns,
erfolgen kann. Gegen die Läuſe empfiehlt ſich
das Einſtreuen von Jnſektenpulver oder von
Schwefelblumen in das Gefieder oder die Be
pinſelung desſelben mit Anisöl 1:-10, fettem
Oel oder Kreolin 1: 5, Spiritus dilutus. Die
Behandlung iſt nach acht Tagen zu wiederholen,
weil die Niſſe durch die Mittel nicht ſicher
getötet werden. Außerdem iſt den Hühnern Ge
legenheit zu Sandaſchenbädern zu geben, denen
man Schwefelblumen zuſetzt. Ställe, Stall
gerätſchaften und beſonders die Neſter ſind
peinlich ſauber zu halten und regelmäßig zu

desinfizieren. Dr.Frage Nr. 5. Als Beſitzer einer 150
Morgen großen Landwirtſchaft betreibe ich neben
bei Fiſchzucht in zwei Seen, die zuſammen
80 Morgen groß ſind. Die Fiſche (Karpfen und
Schleien), bringe ich auf den Markt der Nachbar
ſtädte. Leider kann ich mich hier auf dem
Lande nicht ſo eingehend über die jeweiligen
Fiſchpreiſe unterrichten, wie es im Intereſſe
meines Fiſchabſatzes notwendig wäre, da die
hieſige Tageszeitung nicht fortlaufend und nur
unvollſtändig die Fiſchpreiſe bringt. Mir liegt
daher daran, einmal zu erfahren, wo ich mich
ſtändig über die Fiſchpreiſe unterrichten kann.
Können Sie mir eine Fachzeitſchrift nennen, die
fortlaufend die Fiſchpreiſe notiert, ſo daß man
einen Ueberblick über die Marktlage der letzten
Woche gewinnen kann L. S. in M.

Antwort: Die Marktpreiſe für alle
Süßwaſſerfiſcharten aus den größeren Städten
ganz Deutſchlands notiert ſtändig die einzige
wöchentlich erſcheinende „Fiſcherei Zeitung
(Wochenſchrift für die geſamte deutſche Binnen
fiſcherei, Fiſchzucht, Teichwirtſchaft, Seen-,
Fluß- und Bachfiſcherei, der Fiſchverwertung
und Sportfiſcherei, Verlag J. Neumann, Neu
damm, Abonnementspreis monatlich 1,50 RM).
Die Fiſchmarktberichte haben oft in dieſer Zei
tung einen Umfang von eineinhalb Seiten

und ſind ſehr ausführlich. Vor allem bringe
die „Fiſcherei-Zeitung“ den amtlichen Markt-
bericht der Städtiſchen Markthallendirektion zu
Berlin, dann Tendenzberichte über die jeweilige
Marktlage im Karpfen- und Schleiengeſchäft,
was für Sie als Kleinteichwirt von be
ſonderem Intereſſe ſein dürfte. Am beſten
beſtellen Sie die „Fiſcherei-Zeitung“ bei Jhrem
Poſtamt. Bei dem ſo geringen Abonnements
preis dürfte wohl einem ſtändigen Abonnement

A.nichts entgegenſtehen

Frage Nr. 6. Fünf Birnbäume, früher
kleine JFrühbirnen, vor fünf Jahren veredelt zu
Klapps Liebling, werden ſeit etwa zwei Jahren
gelb, wie Jhnen beiliegender Zweig zeigt. Was
kann ich dagegen tun G. 3. in G.

Antwort: Die eingeſandte Probe war
durch die Weißfleckenkrankheit, hervorgerufen
durch den Pilz Mycosphaer ella sentina, be
fallen. Zwecks Bekämpfung dieſer Krankheit
ſind alle abgefallenen Blätter zu ſammeln und
zu verbrennen. Jm Winter ſind die Bäume
und der Boden unter den Bäumen mit zwei-
prozentiger Kupferkalkbrühe zu ſpritzen. Dieſe
Spritzungen ſind von Anfang Juni ab noch
einige Male mit einprozentigen Löſungen zu

wiederholen. Rz.Frage Nr. 7. Kann jetzt noch ein Stachel-
beerſtrauch verpflanzt werden? Wie tief muß
derſelbe eingepflanzt werden, und welche Dün
gung muß er erhalten H. J. in G.

Antwort: Sie können genannten Strauch
jetzt verpflanzen, es muß jedoch der Boden
froſtfrei ſein. Der Strauch kommt ſo tief zu
ſtehen, wie er geſtanden hat, etwa 10 em über
dem Wurzelhalſe in der Erde. Als Dünger
nehmen Sie am beſten ſtark verrotteten Stalla
dünger. Dieſer wird bis zur Wurzeltiefe im
Boden gleichmäßig verteilt. Steht Jhnen kein
Stalldung zur Verfügung, ſo geben Sie je
Quadratmeter 40 g ſchwefelſaures Am-
moniak, 40 bis 50 g 40prozentiges Kaliſalz
und 50 g Superphosphat. Jſt der Boden
humusarm, ſo wäre eine Vermiſchung des-
ſelben mit Torfmull ſehr anzuragten. Rz-

Frage Nr. 8. Beifolgend einige ſtark
von Meltau befallene Weintrauben mit der
Bitte um Angabe eines Mittels zur Beſeitigung
dieſes ſich alle Jahre kurz vor der Ernte ein
ſtellenden Uebelſtandes. H. F. in H.

Antwort: Die eingeſandte Probe war
von echtem Meltau befallen. Zwecks Bekämp-
fung ſammeln Sie im Herbſt alles Laub und
die beim Schnitt ab gefallenen Ranken und ver
brennen dieſe. Danach ſpritzen Sie den ganzen
Stock eingehend mit zehnprozentiger Schmier-
ſeifenlöſung, der noch zweiprozentiges Schwefel
pulver hinzugeſetzt wird. Jm Frühjahr, nach
dem Laubausbruch, iſt der Stock mit
Schwefelpulver zu beſtäuben. Nach der Blüte
ſind die Beſtäubungen in vierzehntägigen Ab
ſtänden bis Ende Juli zu wiederholen. Die
Arbeit wird an ſonnigen und windſtillen Tagen,
am beſten morgens beim Tau, ausgeführt. Als
Schwefler eignen ſich die kleinen Handapparatel
ſehr gut. Jm Notfall kann auch eine Puder-
quaſte genommen werden. R.

Frage Nr. 9. Ich habe einen ſchönen
Räucherboden. Leider befinden ſich darin
Fledermäuſe und verzehren immer meine ſchöne
Mettwurſt. Wie und womit kann ich mich
davor ſchützen L. in J.Antwort: Sie ſind im Jrrtum, wenn
Sie glauben, daß Jhre Sleiſchwaren von den
Fledermäuſen verzehrtd worden ſind. Die Fleder-
mäuſe leben nur von Jnſekten und können als
Schädiger von Fleiſchwaren überhaupt nicht in
Betracht kommen. Wahrſcheinlich werden Jhre
Fleiſchwaren von Ratten oder Mäuſen an
gefreſſen, die bekanntermaßen ſehr geſchickt
auch hängendes Fleiſch erreichen können. Der
einzige Schutz, den es gegen dieſe Nager gibt,
beſteht in Anbringung entſprechend enger Gitter,
durch die weder Mäuſe noch Ratten hindurch
kriechen können. Alle Fenſter und ſonſtigen
Oeffnungen ſind damit zu ſchützen. Wenn Sie
nun ſchreiben, daß Jhre Fleiſchwaren verzehrt
werden, ſo könnte man daraus ſchließen, daß
ſie von Dieben geſtohlen werden. A.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neundamm Bez. Ffo.).
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